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DIE DIRNE 
UND DER SOLDAT 




Digitized by Google 



Spit Abendi. Aa der Angartcabriek«, 
Soldat (koouBt pfiiifend, will nach Havte), 

Dirne. 

Komm, mein achdner EngeL 

Soldat (wendet steh nm ud geht wieder weiter), 

Dirne. 

Willst du nicht mit mir kommen? 

Soldat. 

Ah, ich bin der schone Engel? 
Dirne. 

Freilich, wer denn? (jeh', komm' tu mir. 

Ich wohn' gleich in der Näh'. 

Soldat 

Ich hab' keine Zeit Ich muß in die Käsern'! 




Dirne. 

In die Käsern' kommst immer noch zurecht. 
Bei mir is besser. 

Soldat (ihr nahe). 

Das ist schon möglich* 
Dirne. 

Pst Jeden Moment kann ein Wachmann 
kommen. 

SoidaL 

Lächerlich! Wachmann 1 Ich haV auch mein 
Seiteng' wehrt 

Dtme. 

Geh', komm' mit. 
Soldat 

LaU mich in Ruh'. Geld hab' ich eh kein's. 
Dirne. 

Ich brauch' kein Geld. 

Soldat (bleibt stehen. Sie sind bei eiaer JLaiente). 

Dtt brauchst kein Geld? Wer bist denn du 
nachher? 
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Zahlen tun mir die Zivilisten. So einer wie 
du, kann's immer umsonst bei mir haben. 



Du bist am End' die» von der mir der Hiiber 

erzählt hat. — 

Dirne. 

Ich kenn' kein' Huber nicht 
Soldat. 

Du wirst schon die sein. Weißt — in dem 
Kaffeehaus in der Schiffgassen — von 
dort ist er mit dir Haus gangen. 

Dirne. 

Von dem Kaffeehaus bin ich schon mit gar 

vielen z' Haus gangen ... oh I oh I — 

Soldat. 

Also geh*n wir, geh'n wir. 
Dtme. 

Was, jeut hast^s «lig? 



^ — MU--^ — £^ 



Soldat 

Na, worauf soll'n wir noch warten? Und 
um Zehn muß ich in der Käsern' sain, 

Dtrae. 

Wie lang dienst denn schon? 
Soldat 

Was geht denn das dich an? Wohnst weit? 
Dirne. 

Zehn Minuten zum geh^n* 
Soldat 

Das ist mir zu weit Gib mir ein Püssel. 
Dirne (küfit iim). 

Das ist mir eh das liebste, wenn ich einen 

gern' hab'i l 

Soldat 

Mir nicht Nein, ich geh' nicht mit dir, es 
ist mir m weit 

Dirne. 

Weißt was, Icomm' morgen am Nachmittag. 
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Soldat 

Gut is. Gib mir deine Adresse» 



Dirne. 

Abei du koiiiiiibL am ünd' nicht. 
Soldat. 

Wenn ich dir's sag'l 
Dirne. 

Du, wrißt was — wenn's dir zu weit ist 
heut' Abend zu mir — dä* . • d£t. . . (weist auf 
die Donau). 

Soldat. 

Was ist das? 
Dirne. 

Da ist auch schon ruhig. . .jetzt kommt kein 
Mensch. 

Soldat. 

Ah, das ist nicht das rechte. 
Oime. 

Bei mir is immer das rechte. Geh', bleib' 




jetzt bei mir. Wer weiß, ob wir morgen 
noch 's Leben haben. 

Soldat. 

So komm' — aber g'schwindl 
Dirne. 

Gib obacht, da ist so dunkel. Wennst aus> 
rutsch'st, liegst in der Donau. 

Soldat 

War' eh das Beste. 
Dirne. 

Pät, so wart' nur ein bissei. Grieich kommen 
wir zu einer Bank. 

Soldat 

Kennst dich da gut aus. 
Dirne. 

So einen wie dich m5cht' ich zum Greliebten. 

Soldat. 

Ich tat' dir zu viel eifern. 
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Dirne. 

Das möcht' ich dir schon abgewöhnen 



Soldat 
Ha 

Dirne. 

Nicht i>o laut. Manchiiial is doch, daÜ sich 
ein Wächter her verirrt- Sollt man glauben, 
daß wir da mitten in der Wienerstadt sind? 

Soldat. 

Daher komm', daher. 
Dirne, 

Aber was fallt dir denn ein, wenn wir da 
ausrutschen, liegen wir im Wasser unten. 

Soldat (hat sie fi«packt). 

Ah, du — 

Dirne. 

Halt dich nur fest an. 
Soidat. 

Hab kein' Angst. . . . 



Dirne. 

Auf der Bank war's schon besser gewesen. 
Soldat 

Da oder da.... Na, krall' aufi. 
Oime. 

Was laufst denn so — 
Soldat. 

Ich muß in die Käsern', ich komm' eh schon 
SU spät. 

Dirne. 

Geh', du, wie heißt denn? 
Soldat. 

Was interessiert dich denn das, wie ich heiß? 
Dirne. 

Ich heiß Leocadia. 
Soldat 

Hai — So an* Namen hab* ich auch noch 
nie g'ehört 
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Dinie. 

Du! 

Soldat. 

Na, was willst denn? 
Dirne. 

Geh, ein Secliserl für'n Hausmeister gib 
mir wenigstens! — 

Soldat 

Hat... Glaubst, ich bin deine Würzen. • • 
Sennisl Leocadia... 

Dirae. 

Strizzil Fallottl — 



(Er ist verschwunden.) 
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DCR 50LDAT UND DA5 



Pratcr. Sonntag Abend. 
Ein Weg, der rom \Vur>tclpr^tcr ^us in die dunkeln 
AUeen fakrt. Hier hott man noch die wirre Mastk aus 
dem Warstelprater ; auch die Klänge rom Ffinfkreuzer» 
tanx, eine onUnira Polka» ton BUtern gespielt. Der 

Stubenmädchen. 

Jetzt sag-en S' mir aber, warum S* durchaus 
schon haben fortgehen müssen. 

Soldat (iMht voifigeii, dmain). 

StolMfiinldeheo, 

Es Ist doch so schon gewesen. Ich tanz* 
so gern'. 

Soldat (iafil sie um die Taille). 

Stubenmädchen 0^^'^ geschehen). 

Jetit tanzen wir ja nimmer. Warum halten 
S' mich so fest? 

Mcen. 2 



Soldat 

Wie heifien S'? Kathi? 
Stubenmädchen. 

Ihnen ist immer eine Kathi im Kopf. 
Soldat. 

Ich weifi, ich weiß schon . . • . Marie. 
StubenmSdchen. 

Sie, da ist aber dunkel. Ich krieg' so eine 
Angst. 

Soldat 

Wenn ich bei Ihnen bin, brauchen S' Ihnen 
nicht zu furchten. Gott sei Dank, mir sein mir l 

Stubenmädchen. 

Aber wohin kommen wir denn da? Da ist 
ja kein Mensch mehr. Kommen S', gehn 
wir zurück 1 — Und so dunkell 

Soldat (iieiii 4u semer Virgiutersigarre, da^ da» rutc Ende 
lenchtetj. 

's wird schon lichter 1 Hahal O, du Schatzerl 1 
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Stubenmädcheo. 

Ah, was machen S' denn? Wenn ich das 
gewußt hätf I 

Soldat 

Also der Teufel soll mich holen» wenn eine 
heut' beim Swoboda mollerter gewesen ist 

als Sie, Fräul'n Marie. 

Stubenmädchen. 

Haben S' denn bei allen so probiert? 

Soldat 

Was man so merkt, beim Tanzen. Da merkt 
man gar viell Hai 

Stubenmädchen. 

Aber mit der blonden mit dem schiefen 
Gesicht haben S* doch mehr 'tanzt als 

mit mir. 

Soldat 

Das ist eine alte Bekannte von einem 
meinigen Freund. 

2» 




Stubenmädchen. 

Von dem Korporal mit dem aufdrehten 
Schnurrbart? 

Soldat. 

Ah nein, das ist der Zivilist gewesen, 

wissen S', der im Anfang" am Tisch mit 
mir g'sessen ist, der so heis'rig red't, 

Stubenmfidchen. 

Ah, ich weiß schon. Das ist ein kecker 
Mensch* 

Soldat 

Hat er Ihnen was *tan? Dem mÖcht' ich'» 

zeigen 1 Was hat er Ihnen 'un? 

Stubenmädchen. 

Oh nichts — ich hab nur geseh'n, wie er 
mit die andern ist. 

Soldat 

Sagen S\ Frätdein Marie .... 
Stubenmädchen. 

Sie werden mich verbrennen mit Ihrer 
Zigarrn. 
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Soldat 

PahdonI — Fräul'n Marie. Sagen wir uns Du. 
Stubaomädcbeiu 

Wir sein noch nicht so gute Bekannte. — 



Soldat 

Es können sich gar viele nicht leiden und 
sagen doch Du zueinander« 

StubenmlEdcbefi. 

'8 nachstemal, wenn wir . • . Aber, Herr 
Franz — 

Soldat 

Sie haben sich meinen Namen g'merkt? 

Stubeomiklehen. 

Aber, Herr Franz . . • • 

Soldat 

Sagen S' Franz, Fräulein Marie. 
Stubeamädchea. 

So sein S* nicht so keck — aber pst, wenn 
wer kommen tat! 



Digitized by Google 



Soldat 

Und wenn schon einer k(*!rimeu lät, man 
sieht ja nicht zwei Schritt weit 

Stubenmädchen. 

Aber um Gotteswillen, wohin kommen wir 
denn da? 

Soldat 

Sehn S'i da sind zwei g'rad wie mir. 
Stubenmfidcheo. 

Wo denn? Ich seh' gar nichts. 
Soldat 

Da . • . vor uns. 
Stubenmädchen. 

Warum sagen S' denn: zwei wie mir? — 
Soldat 

Na, ich mein' halt, die hahen sich auch gern% 
StubenmMdchen. 

Aber geben S' doch acht, was ist denn da, 
jetzt war' ich beinah' g'iaUen. 
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Soldat 

Ah, das ist das Gatter von der Wicbcn. 
Stubenmädcbea. 

Stoflen S' doch nicht so. ich fall' ja um. 
Soldat 

Pst, nicht so laut. 
Stubenmädchen. 

Sie, jetzt schrei ich aber wirklich. — Aber 
was machen S' denn • • . aber — 

Soldat 

Da ist jetzt weit und breit keine Seel'. 
StubenmXdcbeo. 

So gehn wir zurück, wo Leut sein. 
Soldat 

Wir brauchen keine Leut» was, Marie^ wir 
brauchen .... Aazu .... haha. 

Stubenmädchen. 

Aber, Herr Franz, bitt' Sie, um Gotteswillen, 



achaun S\ wenn ich das .... gewußt • • • • 
oh • • • • oh • • • • Iconunt • • • • 



Soldat (tdic). 

Herrgott noch einmal • • . • ah . • • . 
Stubeomfidchen. 

• . • • Ich kann dein G'sicht gar nicht sehn. 
Soldat 

A was — G'sicht 



Soldat. 

Ja, Sie, FräuVn Marie, da im Gras können 

S* nicht liegen bleiben. 

Stubenmädchen. 
Geh', Franz, hilf mir. 

Soldat 

Na, komm zugi. 

Stubenmädchen. 
Oh Gott, Franz. 
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Soldat. 

Na ja, was ist denn mit dem J^ranz? 
Stubenmädeh«!. 

Du bist ein schlechter Mensch, Franz. 
Soldat 

Ja, ja. GM, wart' ein bissei. 

Stubenmädcheo. 

Was ladt mich denn aus? 

Soldat 

Na, die Virginier werd' ich mir doch 
Sünden dürfen. 

StubenmSdcben. 
Es ist so dunkeL 

Soldat* 

Morgen früh ist schon wieder licht. 
S tu b enmädchen« 

Sag' wenigstens, hast mich gern'? 



Soldat 

Na, das mudt doch g'spürt haben, Fräul*n 

Marie, ha 1 

StubenmädchecL 
Wohin greh'n wir denn? 

Soldat 
Na, zurück. 

Stubenmädchen. 

Geh', bitt' dich, nicht so schnell 1 
Soldat 

Na, was ist denn? Ich geh' nicht gern' in 
der finstem. 

Stubenmädchen. 

Sag', Franz, hast mich gern'? 

Soldat 

Aber grad' hab' ich's g'sagt, daß ich dich 
gern' hab't 

Stubenmidcben. 

Geh', willst mir nicht ein Pussel geben? 
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Soldat (Koidig). 

Da .... Hörst, - jetzt kann man schon 
wieder die Musik hören. 

StubenizUtdchen. 

Du mocfat'st am End' gar wieder tanzen 
geh'n? 

Soldat. 

Na freilich, was denn? 
Stubeomttdchea. 

Ja, Franz, schau, ich muß zu Haus geh'n. 
Sie werden eh schon schimpfen, mai' Frau 
ist so eine ... . die möcht^ am liebsten, man 
ging gar nicht fort. 

Soldat. 

Na ja, geh' halt zu Haus. 
Stubenmädchen. 

Ich hab' halt 'dacht, Herr Franz, Sie werden 
mich z'hausführen. 

Soldat. 

Z'hausführen? Ahl 
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Stubenmidcbefi. 

Geh'n S', es ist so traurig, allein z'haus 
geh'n. 

Soldat 

Wo wohnen S' denn? 
Stubenmädchen. 

£s ist gar nicht so weit ~ in der Porzellan- 
gasse. 

Soldat 

So? Ja, da haben wir ja einen Weg .... 
aber jetzt ist's mir zu früh . . . jetzt wird 

noch 'draht, heut hab' ich über Zeit 

vor zwölf brauch' ich nicht in der Käsern' 
zu sein. V geh' noch tanzen. 

Stubenmädchen. 

Freilich, ich weiß schon, jetzt kommt die 
Blonde mit dem schiefen Gesicht d'ranl 

Soldat 

Hai — Der ihr G'sicht ist gar nicht so 
schief. 
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Stubeamädcbea. 

Oh Gott, sein die Männer schlecht. Was, 
Sie machen's sicher mit einer jeden so. 

Soldat. 

Das war' z'viell — 
Stuhenmädcben* 

Franz, bitf sch5n, heut* ninuner, — heuf 

bleiben S' mit mir, schaun S' — 

Soldat. 

Ja, ja, ist schon gut. Aber tanzen werd' 
ich doch noch dürfen. 

Stubenmidchen. 

Ich tanz' heut' mit kein' mehrl 

Soldat. 

Da ist er ja schon • • 

Stubenmfidcben. 
Wer denn? 



Soldat 

Der Swoboda ! Wie schnell wir wieder da 



t 




sein. Noch immer spielen s' das. . . tadarada 
tadarada (singt mit) .... Also wannst auf 
mich warten willst, so führ* ich dich z'haus 
.... wenn nicht • . • Servas — 

Stubenmfidchen. 

Ja, ich werd' warten. 



Soldat 

Wissen S', Fräul'n Marie, ein Glas Bier 
lassen's Ihnen geben (Zu einer Blonden sich wen- 
deod, die eben mit einem Burschen vorbeitanxt, sehr 

hockdcatsch:) Mein Fräulein, darf ich bitten? — 



(Sie treten in den Tknzsaal ein). 
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UND DER mQZ HERR 
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Beifiei Sonunenuicliiidttac:. — > Di» Elten sind sehoa atf 
dem Lende. — Die Köchln Iwt AnssAng, — Des 
Stabennidehen idiieibt in der Kftdie dnen Briefen den 
Soldaten, der ihr CMUehter iit Be Uincdt ane dem 
Zimmer des jungen Herrn. Sie stdit «nf nnd geht ine 

Zimmer des jungen Herrn. 
Der jnnge Heir liegt auf dem Divan, nndit, nnd liegt 

einen fnmsösiacbea Roman. 

Das Stubenmädchen. 
Bitt' schön, junger Herr? 

Der JuQge Herr. 

Ah ja, Marie» ah ja, ich haV geläutet, ja. . . 

was hab* ich nur. . . ja richtig, die Rouletten 

lassen S' herunter, Marie... Es ist kühler, 

wenn die Rouletten unten sind. ... ja. . • . 

(Das Stabenmidchen geht sam Fenster und llflt die 
Rouletten herunter.) 

Der junge Herr (liest weiter.) 

Was machen S' denn, Marie? Ah ja. Jeut 
sieht man aber gar nichts zum Lesen. 

Keffsn. 3 



D«s Stubenmidchea. 

Der junge Herr ist halt immer so fleißig. 

Oer junge Herr (überbort «U» vomdmi). 
So, ist gut. 

(Marie geht) 

Der junge Herr (versucht weiter su icsen; läßt bald 
das Buch falleut kiingclt wieder). 

Das Stubenmädchen (erscheint). 
Der junge Herr. 

Sie, Marie .... ja, was ich habe saften 
wollen .... ja. , . . ist vielleicht ein Cognac 
zu Haus? 

Das Stuhenmädchen. 

Ja, der wird eingebperrL bein. 

Der junge Herr. 

Na, wer hat denn die Schlüssel? 

Das Stubenmädchen. 

Die Scblüsaei hat die Ltni. 
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Der junge Herr. 
Wer ist die Lini? 



Das Stubenmädchen. 

Die Köchin, Herr Alfred. 

Der junge Herr. 

Na, 80 sagen S' es halt der Lini. 

Das Stnbenmfidchea. 

Ja, die Lini hat heut Ausgang. 

Der junge Herr. 
So 

Das Stubenmädchen. 

Soll ich dem jungen Herrn vielleicht aus 
dem Kaffeehaus. . . • 

Der Junge Herr« 

Ah nein.... es ist so heiß genug. Ich 
brauch keinen Cognac. Wissen S', Marie, 
bringen Sie mir ein Glas Wasser. Pst, Marie 
aber laufen lassen, daß es recht kalt ist. — 

(Dm Stabe&mSdelicii ab.) 

3» 




Der junge Herr (Mi. ihr a«^ b«i der Thür wendet 
•ich dm Stnbeiuiiädchea nach iha vm; der jmite Herr 
schut in die Luft. ~ Bei Stubeaittädclien dreht dea 
Hehn der Westerleitaag enf» U0t du Wesier laufen. 
WUirend dem geht eie in ihr kleines Kabinett, wäscht 
«idi die Hinde, richtet vor dem Spiegel ihre Schneckerln. 
Denn bringt sie den Innren Herrn das Glas Wasser. Sie 
tritt ram Divan). 

Der junge HmT (richtet &tch snr Hälfte auf, das Stuben- 
mädchen gibt ihm das Crlas in die Hand, ihre Finger 
berühren steh). 

Oer junge Herr, 

So, danke. — Na, was ist denn? — Geben 

Sie acht; stellen Sie das Glas wieder auf 

die Tasse .... (Er legt sich hin und succkt sich aus.) 

Wie spät ist's denn? — 

Das Stubenmädchen. 
Fünf Uhr, junger Herr. 

1[>er junge Herr. 

So, fünf Uhr. — Ist gat. — 

Das Stubenmädchen (p<*)it; bei der Tür wendet sie 
eich nm; der junge Herr hat ihr nachgesclianti sie mcrlrt 
es «nd lichelt). 
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Oer junge Herr (bleibt eine Weile liegen, dann steht 
er plötzlich auf. Er geht bis zur TQr, wieder zurück, 
legt sich auf den Divan. Er versucht wieder »u teMB. 
Hach. ein paar Miaaten klingelt er wieder). 

Das Stubenmädchen (erscheint mit dnen Lichela, 
das M nicht n verbcrgeB niclit). 

Der juagt Herr« 

Sie, Marie, was ich Sie faab' fragen wollen. 
War heuf Vormittag nidit der Doktor 

Schüller da? 

Das Stubemiiädchen. 

Nein, heut Vormittag war niemand da. 

Der junge Herr. 

So, das ist merkwürdig-. Also der Doktor 
Schüller war nicht da? Kennen Sie über- 
haupt den Doktor Schüller? 

Das Stubenmädchen, 

Freilich. Das ist der große Herr mit dem 
schwarzen Vollbart. 

Der junge Herr. 

Ja. War er vielleicht doch da? 




Das Stubenmädchen. 

Nein, es war niemand da, junger Herr. 

Der junge Herr (eattehlouen). 
Kommen Sie her, M^rie. 

Das Stubenmädchen (trin etwas näher). 
Bitt' schön. 

Der junge Herr. 

Näher so.... ah.,., ich hab' nur 
geglaubt 

Das Stubenmädchen. 

Was haben der junge Herr? 

Oer junge Heir. 

G^laubt .... g^laubt haV ich — Nur 
wegen Ihrer Blusen .... Was Ist das für 
eine .... Na, kommen S' nur naher. Ich 

bei(^ Sie ja nicht. 

Das Stubenmädchen (koaunt s« ihm). 

Was ist mit meiner Blusen? G'fallt sie dem 
jungen Herrn nicht? 
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Der junge Herr (faßt die Bluse aa, wobei er dM 
Stubenmädchen zu üich berabucbt). 

Blau? Das ist ganz ein schönes Blau. (Eiaftub.) 
Sie sind sehr nett angezogen, Marie* 

Das Stubenmfidchen. 
Aber junger Herr.««« 

Der junge Herr. 

Na, was ist denn? .... (er liat ilm Bluw feSIToeL 

SacUich): Sie haben eine schone weiße Haut» 

Das Stubenmädchen. 

Der junge Herr tut mir schmeicheln. 

Der junge Herr (kllfit ii« «if dio Brost). 
Das kann doch nicht weh' tun. 

Das Stubenmädchen. 
O nein. 

Der junge Herr. 

Weil Sie «o seufzen! Warum seufzen Sie 
denn? 




Das Stabenmildcheii. 
Oh, Herr Alfred .... 

Der jufiire Herr. 

Und was Sie für nette Pentoffeln haben. . . • 
Das Stttbenmildchen. 

.... Aber .... junger Herr . • • • wenn's 
draußen laut' — 

Der juoffe Herr. 

Wer wird denn jetzt läuten? 

Des Stubenmfidchen. 

Aber junger Herr •••• schaun S' ••.« es 
ist so licht .... 

Der junge Herr. 

Vor mir brauchen Sie sich nicht zu genieren. 
Sie brauchen sich überhaupt vor nieman* 
dem .... wenn man so hübsch ist. Ja, 
meiner Seel'; Marie, Sie sind .... Wissen 
Sie, Ihre Haare riecben sogar angenehm* 

Das Stubenmädchen, 
Herr Alfred .... 
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Oer junge Herr. 

Machen Sie keine solchen Geschichten, 
Marie • • • . ich hab' Sie schon anders auch 
gfeseh'n. Wie ich neulich in der Nacht nach 

liaus gekommen bin, und mir Wasser g-e- 
holt hab' ; da ist die Tür zu Ihrem Zimmer 
offen gewesen na •••• 

Das Stubenmlldcben (fwbiigt ihr G«iii^). 

Oh Gott, aber das hab ich gar nicht ge- 
wußt, daß der Herr Alfred so schlimm sein 
kann. 

Der junge Herr, 

Da hab' ich sehr viel {}fesehen .... das . • • 
und das .... und dab .... und — 

D::3 Stubenmädchen. 
Aber, Herr Alfred 1 

Der junge Herr. 

Komm, komm .... daher .... so, ja so. . • 

Das Stubenmädchen, 

Aber wenn jetzt wer läutet — 




Der junge Herr. 

Jetzt hören Sie schon einiuai auf .... macht 
man höchstens nicht auf .... 

(Es klingelt.) 

Der junge Herr. 

Donnerwetter .... Und was der Kerl für 
einen Lärm macht. — Am i-.nd' hat der 
schon frßher geläutet und wir haben's nicht 
gemerkt. 

Das Stubenmädchen. 

Oh, ich hab' alleweil auigepafit. 

Der junge Herr. 

Na, so schaun endlich nach — durchs 

Guckerl. — 

Das Stubenmädchen. 

Herr Alfred .... Sie sind aber .... nein 
.... so schlimm. 

Der junge Herr. 

Bitt' Sie, schaun S' jetzt nach «... 
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Das Stubenmädchen (geht «b). 

Der junge Herr (öflfia«t ntcli die RouImu). 

Das Stubenmlldehen («nchdat wieder). 

Der ist jedenfalls schon wieder wegganq^en. 
Jetzt ist niemand mehr da. Vielleicht ist es 
der Doktor Schüller gewesen. 

Der junge Herr (itt naaacenehm berfihrt^ 
Es ist gut. 

Dtts Stubenmildchea (nilicit elcb ifam). 

Der junge Herr (entiieM siel ihr). 

— Sie, Marie, — ich geh' jetzt ins Kaffeehaus. 

Das Stubeomtf dchen (sirtudi). 
Schon .... Herr Alfred. 

Der junge Herr (streng). 

Ich geh' jetzt ins Kaffeehaus. Wenn der 
Doktor Schüller kommen sollte — 

Das Stubenmädchen. 

Der kommt heut' nimmer. 




Der junge Herr (noch strenger). 

Wenn der Doktor Schüller kommen soUte, 
ich, ich • • • • ich bin — im Kaffeehaus. — 

(Geht las aadere y.fawiMrr.) 

(Om Stttbcamädchen nimmt eine Zi^nrre vom Raachtisd^ 
iteckt sie da und geht ab.) 
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DER WNQE HERR 



UND DIE JUNQe TRAU 



Abend. — F.in mit banaler Elc{,',Tni: möblierter Saloa in 

eiuem Hause der Scbwinug; tsse. 
Der juni^c Herr ist eben fins;etreten, i^üodet, während er 
noch den Hut :<u( dem Ivopl und den Ülicr.'.icher au hat, 
die Kerzen an. Daun atVuet er die Tur itum Neben- 
zimmer und wirft einen Blick hinein. Von den Kerzen 
des Salons gebl d«r Lichtschein üktx das Parkett bis zu 
ein«» Himnelbett, das a& der ahscblieflendea Wand steht 
Von dem Kaii^ ta einer Eclie des Sddafti»wsyt 
hfeitet sidi ein fSUkher Licbtscheiii anl die VorUbage 
des Belies. — Der junge Henr besiditigt a«eh das Schlaf- 
siauiker. Von den» Tnunean alaunt er einen Sprayapparat 
■nd bespritst die Bettpolster mit leinen Strahlen von 
Veilchenparfam« Dean geht er mit dem Spitfi^parat 
dueh beide Ziamer and dinda naaafhartieh avf dea 
Udnea Ballon, so da8 es bald fiberall aach Veilchen 
riecht Dana l^gk er Ül>erateher aad Hnt ab. Er tettt 
sich aaf das blaasammtene Fanteuil, zündet sich eine 
Zigarette an und raucht Mach einer kleinen Weile erhebt 
er sieh wieder nnd Tergewissert sich, daß die grünen 
Jalousien geschlossen sind. Plötzlich geht er wieder ins 
Schlafzimmer, öffnet die Lade des Nachtkihtchens. Er 
nhlt hinrin und findet eine Schildkrothnarnadcl. Er sucht 
nach einem Ort, sie t.\i ver^fprken, gibt sie endlich in 
die Tasche »einet Über^ieiiers. Dann öffnet er einen 




Schraaki der im Salon ateht, nimmt eine iüb«nie Iteie 
nit diier Flaiche Cognae und awei LiköfgUUebeB herana. 
atdlt allea snf 4» Tiiek Er geht wieder zu seinem 
Überdeher, ans dem er jetzt ein kleiaea weiOes PSckchen 
nitnmt. Sr ölioet es und legt es zum Cognac; geht 
wieder zum Schrank, nimmt zwei kleine Teller und 
EObcsteke heraus. Er entnimmt dem kleinen Paket eine 
glasierte Ka^-tanic und ißt sie. Dann schenkt er sich ein 
Gla": Co 'nie ein und trinkt es rasch aus, Daun sieht er 
auf seine Uhr. Er j^chl im Zimmer auf und ab. — Vor 
dem großen Wantispiej^el bleibt er eine Weile stehen, 
richtet mit seinem Taschenkamm das Haai und den kleinen 
Schnurrb irt. — Er geht nun zur Vorximmertür und horcht. 
Nichts regt sich. Dann zieht er die blaucu I'orti^ren, die 
▼or der Schlafzimmertfir angebracht sind, zusammen. Es 
klingelt Der junge Herr filurt kiekt zusammen. Dann 
•etat er liek nof den Fnuteotl rad erbebt tidi erat, als 
die Tfir geitSioet wird nnd die junge Fnn eintritt. 

Die junge Ftaxt (dickt meUeieit, tehlieBt die Ikir 
hinter aich, bleibt einen Augenblick tteben, indes lie die 
linke Rand aofs Herz legt, als mfisae aie eine gewaltige 
Erregung beneiatem). 

Der junge Herr (tritt auf sie zu, nimmt ihre linke 

Hand und drückt auf den weißen, schwarz tambuiiertcn 
Handschuh einen Kuß. Er sagt leise:} 

Ich danke Ihnen* 

Die junge Frau. 

Alired — Alfredl 
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Der junge Herr, 

Kommen Sie, gnadige Frau. . . . Kommen 
Sie, Frau Emma..,. 

Die junge Frau. 

• Lassen Sie mich noch eine Weile — bitte . . • , 

oh bitte sehr, Alfredl (Si« «teht aoeh imn«r aa 
der Tür). 

Der junge Herr (steht vor ihr, idOt üm Biad). 

Die junge Frau. 

Wo bin ich denn eigentlich? 

Der junge Herr. 
Bei mir« 

Die junge Frau. 

Dieses Haus ist schrecklich, Alfred. 
Der junge Herr. 

Warum denn? £a ist ein sehr vomehmea 
Haus. 

« 

Die junge Frau. 

Ich bin zwei Herren auf der Stiege begegnet. 



Der junge Herr. 
Bekannte? 

Die junge Frau. 

Ich weiß nicht. Es ist möglich. 
Der junge Herr. 

Pardon» gnädige Frau — aber Sie kennen 
doch Ihre Bekannten. 

Die junge Frau. 

Ich habe ja gar nichts gesehen. 
Der junge Herr. 

Aber wenn es selbst Ihre be&ieii Freunde 
waren, — sie können ja Sie nicht erkannt 
haben. Ich selbst . . . wenn ich nicht wüßte, 
dafi Sie es sind .... dieser Schleier — . 

Die junge Frau. 

£a sind £wei. 

Der junge Herr. 

Wollen Sie nicht ein bischen näher? .... 
Und Ihren Hut legen Sie doch wenigstens ab I 
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Die junge Frau. 

Was fallt Ihnen ein, Alfred? Ich habe Ihnen 
gesagt: Ffinf Minuten.... Kein, langer 
nicht .... ich schwöre Ihnen — 

Der junge Herr. 
Also den Schleier — 

Die junge Frau. 
£s sind zwei. 

Der junge Herr. 

Nun ja, beide Schleier •— ich werde Sie 

doch wenigstens sciieu dürfen. 

Die junge Frau. 

Haben Sie mich denn lieb, Alfred? 

Der junge Herr (tief Tcricui). 
Emma — Sie fragen mich • • . . 

Die junge Frau« 

isL hier so heiß. 

Der junge Herr. 

Aber Sie hal^^-n ja Ihre Pelzmantille an — 
Sie werden sich wahrhaftig verkühlen. 

4* 



Die junge Frau (tritt «adHcfc lu tSmmm, iriill Mk 

auf den Faatenil). 

Ich bin totmüdf. 
Der junge Herr. 

Erlauben Sie: (Er nimmt ihr <üe Schleier ab; nimmt 
die Nadel aus ihrem Hut, legt Hat, Nadel, Schleier beiseite). 

Die junge Frau (Ufit «■ fttchehea). 

Der junge Herr (steht vor ibr, Mhüttdt dm Kopf). 

Die junge Frau. 
Was haben Sie? 

Der junge Herr. 

So schön waren Sie noch nie. 

Die junge Frau* 
Wieso? 

Der junge Herr. 

Allein • . « • allein mit Ihnen — Emma — 

(Er ISfit ifcli neben ihren FavtenQ nieder» anf ein Knic^ 
nimmt ihre beiden Hinde nnd bedeckt ile mit KfiHen)L 



Die junge Frau. 

Und jetzt • • . • lassen Sie mich wieder gehen. 
Was Sie von mir verlangt haben, hab' ich 
getan. 

Der junge Herr (Ufit tdaen Kopf Mf fbrea Schofi 
sinken^ 

Die junge Frau. 

Sie haben mir yersprocheni brav zu sein. 

Der junge Herr. 
Ja. 

Die junge Frau. 

Man erstickt in diesem Zimmer« 

Der junge Herr (steht auJ). 

Noch haben Sie Ihre Mantille an. 

Die junge Frau. ^ 
Legen Sie sie zu meinem Hut 

Der junge Herr (nimmt ihr dk MabüUc «b «ad Ugt 
iie (Iddilidlf auf dm Bivaa), 



Die junge Frau. 

Und jetzt — adieu — 



Der junge Herr. 

— l — Emmal — 



Die junge Frau. 

Die fonf Minuten sind langst vorbeL 

Der junge Herr. 
Noch nicht einel — <» 

Die junge Frau. 

Alfred, sagen Sie mir einmal ganz genau, 
wie spät es ist. 

Der junge Heer. 

Es iät puukt viertel sieben. 

Die junge Frau. 

Jetzt sollte ich langst bei meiner Schwester 
sein« 

Der junge Herr. 

Ihre Schwester können Sie oft seilen .... 
Die junge Frau. 

Oh Gott, Alired, warum haben Sie mich 
dazu Yerleitet 



Der junge Herr. 

Weil ich Sie .... anbete, Emma. 

Die junge Frau. 

Wie vielen haben Sie das schon gesagt? 
Der Junge Herr. 

Seit ich Sie gesehen, niemandem. 
Die junge Frau. 

Was bin ich für eine leichtsinnige Person 1 
Wer mir das vorausgesagt hätte... noch 
vor acht Tagen... noch gestern... 

Der junge Herr. 

Und vorgestern haben Sie mir ja schon ver- 
sprochen. . * 

Die junge Frau. 

Sie haben mich so gequält Aber ich habe 
es nicht tun wollen. Gott ist mein Zeuge 
— ich habe es nicht tun wollen. . • Gestern 
war ich fest entschlossen... Wissen Sie, 
daß ich Ihnen gestern Abends sogar einen 
langen Brief geschrieben habe? 



Der Junee Herr. 

Ich habe keinen bekommen. 

Die junge Frau. 

Ich habe ihn wieder zerrissen. Oh, ich hätte 
Ihnen lieber diesen Brief schicken sollen. 

Der junge Herr. 

Es Ist doch besser so. 

Die junge Frau. 

Oh nein, es ist schändlich... von mir. Ich 
begreife mich selber nicht. Adieu, Alfred, 
lassen Sie mich. 

Der junge Herr (omfadt de nsd bedtckt ihr Gesicht nit 
heiflen Kfissen). 

Die junge Frau. 

So. • « hatten Sie Ihr Wort. . • 

Der junge Herr. 

Noch einen Kuß — noch einen. 
Die junge Frau. 

Den letzten. (£r küßt sie; lie erwidert den Kuä; 
ihre Uppen bleiben lenge «aeinindergcachloiseik,) 
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Der junge Herr. 

Soll ich Ihnen etwas sagen, Emma? Ich 
weiA jetact erst, was Glück ist. 

Die junge Frau (clakt ia da Famleofl mfick). 

Der jungre Herr (letsl sich wnt die Ldme, MUiBgl 
dnca AiB Iddit «m ibm Nacken). 

....oder vielmehr ich weiü jetzt erst, was 
Gluck sein könnte. 

Die junge Frau (Moftt tkf «of). 
Der junge Herr (JMt de wieder). 
Die junge Frau, 

Alfred, Alfred, was machen Sie aus mir! 
Der junge Herr« 

Nicht wahr — es ist hier gar nicht so un- 
gemütlich. . . Und wir sind ja hier so sicher I 
Es ist doch tausendmal schöner als diese 
Kendez vous im Freien.., 



Die junge Frau. 

Oh, erinnern Sie mich nur nicht daran. 



Der junge Herr. 

Ich werde auch daran immer mit tausend 
Freuden denken. Für mich ist jede Minute, 
die ich an Ihrer Seite verbringen durfte» 
eine süOe Erinnerung« 

Die junge Fma, 

Erinnern Sie sich noch an den Industriellen- 
ball? 

Der junge Herr. 

Ob ich mich daran erinnere. . . ? Da bin 
ich ja während des Soupers neben Ihnen 

gesessen, ganz nahe neben Ihnen. Ihr Mann 
hat Champagner... 

Die junge Frau (siebt ihn klagend an). 

Der junge Herr. 

Ich wollte nur vom Champagner reden. 
Sagfen Sie, Emma, woUen Sie nicht ein 

Glas Cognac trinken? 

Die junge Frau. 

Einen Tropfen, aber geben Sie mir vorher 
ein Glas Wasser. 
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Der junge Herr. 

Ja... Wo ist denn nur — ach ja... (Er 
MhUgt die Fortiere zornck und gebt ins ScUaiziinmer). 



Die junge Frau (tiebl ihm nach). 

Der junge Herr (Icommt znräck mit eiyer Kajmffe 
Waner oad swei TrinkglSacni). 

Die junge ffnu. 

Wo waren Sie denn? 

Der junge Herr. 

Im* . . Nebenzimmer. (Schenkt ein GUt Waiser ein). 

Die junge Frau. 

Jetzt werde ich Sie etwas fragen, Alfred — 

und schwören Sie mir, daA Sie mir die 

Wahrheit sagen werden. 

Der junge Herr. 
Ich schwöre. — 

Die junge Frau. 

War in diesen Räumen schon jemals eine 
andere Frau? 



Der junge Heir. 

Aber Emma — * dieses Haus steht schon 
zwanzig Jähret — 

Die junge Frau. 

Sie wissen, was ich meine» Alfred. Mit 
Ihnenl Bei Ihnenl 

Der Junge Herr. 

I^Iit mir — hier — Emma! — Es ist nicht 
schön, daß Sie an so etwas denken können. 

Die junge Frau. 

Also Sie haben . • • . wie soll ich. . . • Aber 
nein, ich will Sie lieber nicht fragen. Es 

ist besser, wenn ich nicht frage. Ich bin 
ja selbst schuld. Alles rächt sich. 

Der junge Herr. 

Ja, was haben Sie denn? Was ist Ihnen 
denn? Was rächt sich? 

Die junge Frau. 

Nein, nein, nein, ich darf nicht zum BewuAt* 

sein kommen. . . Sonst müi^te ich vor Scham 
in die Erde sinken. 



Oer jungte Herr (mit der KarafibWuier Uder Haod, 
«chüttelt traurig den KopQ. 

Emma, wenn Sie ahnen konnten, wie weh' 
Sie mir tiin. 

Die junge Freu (MlMikt iieli da QIm CegsM dn)^ 
Der junge Herr. 

Ich will Ihnen etwas sagen, Emma. Wenn 
Sie sich schämen, hier zu sein — wenn ich 
Ihnen also gleichgiltig bin — wenn Sie 
nicht fühlen, daß Sie für mich alle Selig- 
keit der Welt bedeuten ao geh'n Sie 

lieber« — 

Die jun^e Frau. 

Ja, das werd' ich auch tun. 

Der junge Herr (lit M d«r Baad ftuMd). 

Wenn Sie aber ahnen, daß ich ohne Sie 
nicht leben kann, daß ein Kuß auf Ihre 
Hand für mich mehr bedeutet, ala alle 
ZärtUchkeitent die alle Frauen auf der 
ganzen Welt • . • • Emma, ich bin nicht wie 
die anderen jungen Leute, die den Hof 
machen können — ich bin vielleicht zu 
naiv .... ich ... . 



Die junge Frau. 

Wenn Sie aber doch sind wie die anderen 
jungen Leute? 

Der junge Herr. 

Dann wären Sie heute nicht da — denn 
Sie sind nicht wie die anderen Frauen. 

Die junge Frau. 
Woher wissen Sie das? 

Der junge Herr (hat sie soa ZMvu sich 
oalie aebca sie getetst). 

Ich habe viel über Sie nachgedacht. Ich 
weiß, Sie sind unglücklich. 

Die junge Frau (crfreat). 
Ja. 

Der junge Herr. 

Das Leben ist so leer, so nichtig — und 
dann, — so kurz so entsetzlich kurzl 

LCs gibt nur e i n Glück .... einen Menschen 
finden, von dem man geliebt wird — 



Die jun^e Frau (hat eine kandierte Birne vom Tuch 
genommen, nimmt sie in den Mund). 



Der juoge Herr. 

Mir die Hälfte! (Sie »lebt ile ihm nitdea Lippen). 

Die junge Fnai (fiiflt die Hlade dce jugcn Henn, 
die alcK s« verinea droliea)^ 

Was tun Sie denn, Alfred .... ist dab Ihr 
Versprechen. 

Der junge Herr (die Bime Tcrschluckcnd« dano kühaer). 

Das Leben ist so kurz. 

Die junge FVau (tchvMii). 

Aber das ist ja kein Grund ^ 

Der junge Herr (necbasiid^ 

Oh ja. 

Die junge Frau (.•ichwächer). 

Schauen Sie Alfred, und Sie haben doch 
versprochen, brav. . • • Und es ist so hell. . • • 

Der junge Herr. 

Komm', komm', du einzige, einzige 

(Er sie vom Sifia empor). 

Die junge Frau« 

Was machen Sie denn? 




Der junge Herr. 

Da d'iin ist es g-ar nicht hell. 

Die jun^e Frau. 

ist denn da noch ein Zimmer? 

Der junge Herr (siebt «e mit)b 

Ein schönes .... und ganz dunkel* 

Die junge Frau. 

Bleiben wir doch lieber hier. 

Der junge Herr (berdu mit ihr UbI» dn Fwüln^ 
im ScMifatoMtr, a«tldl ihr die Taille «nf)* 

Die junge Frau. 

Sie sind so oh Gott, was machen Sie 

aus mirl — Alfredl 

Der junge Herr. 

Ich bete didi an, Emmal 

Die junge Frau, 

So wart' doch, wart' doch wenigstens • • • • 
(SehwMh.) Geh' .... ich ruf dich dann. 
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Der junge üerr« 

Laß mir dich ^ lafi dir mich («r vcnpriekt 
tich) .... laß • • • • mich ^ dir — helfen. 

Die junge Frau, 

Du zerreißt mir ja alles. 

Der junffe Herr. 

Du hast kein Mieder an? 

Die junge Frau. 

Ich trag* nie ein Mieder. Die Odilen tragt 
auch keines. Aber die Schuh* kannst du 
mir aufknopfeln. 

Der junge Herr (knöpfelt die Sclxuhe aul, kulii ihre ixi&e). 

Die junge Frau <]it iu B«tt fodaipft). 
Oh mir ist kalt. 

Der junge Herr. 

Gleich wird's warm werden. 

Die junge Frau 0^ laehwd). 
Glaubst du? 

Reigen. ^ 



Der junge Herr Cfuungenehm beriUurt» Ar lich). 

Das hitle ae nicht sagten sollen. (EaOdddci 

lUk im Doidwl). 

Die junge Firatt (iirtikh). 

Komm, komm, komml 

Der junge Herr («Udurch wieder ia b«Mcrer Stünmiiaf). 

Gleich ^ — 
Die junge Wnxu 

Es riecht hier so nach Veilchen. 
Der junge Herr. 

Das bist du selbst .... Ja (m ihr) du selbst 

Die junge Vrma. 

Alfred Alfredt III 

Der junge Herr. 
£ninia • • • • 



Der junge Herr, 

Ich habe dich offenbar zu lieb «... ja • • • • 

ich bin wie von Sinnen. 
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Die junge Frau 



Der junge Herr. 

Die ganzen Tage über bin ich schon wie 
verrückt. Ich hab es geahnt. 

Die junge Frau. 
Blach* dir nichts drans. 

Der junge Herr. 

Oh gewiß nicht. Es ist ja geradezu selbst- 
verständlich, wenn man . • . • 

Die junge Frau* 

Nicht nicht .... Du bist nervös. Be- 
ruhige dich nur • • • • 

Der junge Herr. 
Kennst du Stendhal? 

Die junge Frau. 
Stendhal? 



Der junge Herr. 

Die Psychologie de Tamour. 




Die Jonere Frau. 

Nein, warum fragst du mich? 

Der juni^e Herr. 

Da kommt eine Geschichte drin vor, die 
sehr bezeichnend ist. 

Die juflce Vnu, 

Was iat das für eine Geschichte? 
Der junge Herr. 

Das ist eine ganze Gesellschaft von 
Kavalierieoffizieren susammen 

Die junge Ftau. 

So. 

Der junge Uerr, 

Und die erzählen von ihren Liebesabenteuern. 
Und jeder berichtet» daft Ihm bei der Frau, 
die er am meisten, weißt du, am leiden- 
schaftlichsten geHebt hat daß ihn die, 

daß er die — also kurz und gut, daß es 
jedem bei dieser Frau so gegangen ist, wie 
jetzt mir. 
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Die junge Frau, 
Ja. 



Der junge Herr. 

Das ist sehr charakteristisch. 

Die junge Frau, 
Ja. 

Der junge Herr. 

Es ist noch nicht aus. Ein einziger be- 
hauptet .... es sei ihm in seinem ganzen 
Leben noch nicht passiert, aber, setzt Stend- 
hal hinzu — das war ein berüchtigter 
Bramarbas. 

Die junge Frau. 
So. — 

Der junge Herr. 

Und doch verstimmt es einen, das ist das 
Dumme, so gleichgütig es eigentlich ist. 

Die junge Frau. 

Freilich. Überhaupt wei0t du ... . du hast 
mir ja versprochen, brav su sein. 



Oer juage Herr. 

Geh', nicht lachen, das bessert die Sache 
nicht. 

Die junge Frau. 

Aber nein, ich lache ja nicht. Das von 
Stendhal ist wirklich interessant. Ich habe 
immer gedacht, daß nur bei älteren .... 
oder bei sehr •••• weißt du, bei Leuten» 
die viel gelebt haben .... 

Der junge Herr. 

Was fallt dir ein. Das hat damit gar nichts 
XU tun. Ich habe übrip^ens die hübscheste 
Geschichte aus dem Stendhal ganz ver- 
gessen. Da ist einer von den Kavallerie- 
offizieren, der erzahlt sogar, daß er drei 
Nächte oder gar sechs • • . . ich weiß nicht 
mehr, mit der Frau zusammen war, die er 
durch Wochen hindurch verlangt hat — 
desir^e — verstehst du — und die haben 
alle diese Nächte hindurch nichts getan als 
vor Glück geweint •••• beide •••• 

Die junge Frau. 
Beide? 
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Der junge Herr. 

Ja. Wundert dich das? Ich find' das so 
begreiflich gerade wenn man sich liebt. 

Die Junge Frau. 

Aber es gibt gewiß viele, die nicht weinen. 

Oer junge Herr (nervös). 

Gewiß • • • . das ist ja auch ein eotceptio* 
neller Fall. 

Die Junge Fnu, 

Ah — ich dachte, Stendhal sagte, alle 
Kavallerieoffiziere weinen bei dieser Ge- 
legenheit. 

Der junge Herr, 

Stehst du, jetxl machst du dich doch lustig. 
Die junge Wnoh 

Aber was fallt dir eini Sei doch nicht 
kindisch, Alfred 1 

Der junge Herr. 

Es macht nun einmal nerv6s «••• Dabei 
habe ich die Empfindung, daO du ununler- 




brochen dann denkst Das geniert mich 
erst recht. 

« 

Die junge Frau, 

Ich denke absolut nicht daran. 
Der junge Herr. 

Oh ja. Wenn ich nur überzeugt wäre» daß 
dtt mich liebst 

Die junge Frau. 

Veriatijfbt du noch mehr Beweise? 
Der junge Herr. 

Siehst du . . . immer machst du dich lustig. 

Die junge Frau. 

Wieso denn? Komm', gib mir dein süßes 
Kopferl. 

Der junge Herr. 

Ach, das tut wohl. 

Die junge Frau. 
Hast du mich lieb? 
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Oer junee Herr. 

Oh, Idi bin ja 8o glüdcUch. 

Die junge Frau. 

Aber du brauchst nicht auch noch zu weinmL 

Der junge Herr (lich vm ilir eniftroedl, Udiit iiritkit^ 

Wieder, wieder. Ich hab dich ja so ge- 
beten .... 

Die junge Fraiu 

Wenn ich dir sage^ daA du nicht weinen 
sollst. • « 

Der junge Herr. 

Du hast gesagt: Auch noch zu weinen. 

Die junge Frau« 

Du bist nervoSy mein Schatz. 

Der junge Herr, 
Das weiA ich« 



Die junge Frau. 

Aber du sollst es nicht sein. Es ist mir 
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sogar lieb, daß es daü wir sozusagen 

als gute Kameraden . . . 



Der junge Herr. 

Schon wieder fängst du an. 

Die Junge Frau. 

Erinnerst du dich denn nicht! Das war 
eines unserer ersten Gespräche. Gute Kame- 
raden haben wir sein wollen; nichts weiter. 

Oh, das war schön das war bei meiner 

Schwester, am Jänner auf dem großen Ball, 
während der Quadrille .... Um Grottes* 
willen, ich sollte ja längst fort sein .... 
meine Schwester erwartet ndch ja - was 

werd' ich ihr denn sagen Adieu, 

Alfred — 

Der Junge Herr. 

Emma — ! so willst du mich verlassen l 

Die junge Frau. 
Ja — sol — 

Der junge Herr. 

Koch lunf Minuten .... 
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Die junge Frau. 

Gut Noch fünf Minuten. Aber du mußt 
mir versprechen .... dich nicht za rühren? 

... Ja? ... Ich will dir noch einen Kuß 

zum Abschied geben Pst .... ruhig 

.... nicht rühren, hab ich gesa^, sonst steh 
ich gleich auf» du mein süOer . • • süßer • . . 

Der junge Herr. 

Cmmft • • • • meine ange. 

Die junge Frau. 
Mein Alfred — 

Der junge Herr. 

Ah, bei dir ist der Himmel. 

Die junge Frau. 

Aber jetzt muß ich wirklich fort. 
Der junge Herr. 

Ach, laß deine Schwester warten. 
Die junge Fnai, 

Nach Haus muß ich. Für meine Schwester 
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ist's längst zu spät. Wie viel Uhr ist es 
dena eigentlich? 

Der junge Herr« 

Ja, wie soll ich das entieren? 

Die junge Frau. 

Du musst eben auf die Uhr sehen. 
Der junge Herr. 

Meine Uhr ist in meinem Gilet 

Die junge Fftia 
So hol' sie. 

Der junge Herr (steht mit einem mftchtigea Ruck auf). 

Acht. 

Die junge Wma (erhebt tich na^). 

Um Gotteswillen .... Rasch, Alfred, gib 
mir meine Strümpfe. Was soll ich denn nur 
sagen? Zu Hause wird man sicher schon 
auf mich warten . . . acht Uhr • • • • 

Der junge Herr, 

Wann seh' ich dich denn wieder? 



* 
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Die junge Frau. 
Nie. 



Der Junge Herr. 

Emmal Hast du mich denn nicht mehr 

Ueb? 

Die junge Frau. 

Eben dämm. Gib mir meine Schuhe. 
Der jnnge Heir« 

Niemals wieder? Hier sind die Schuhe. 
Die junge F^ran. 

In meinem Sack ist ein Schuhkn5pfler. Ich 

bitt' dich, rasch .... 

Der junge Herr. 

Hier ist der Knopfler« 

Die junge Frau. 

Alired, das kann uns beide den Hals kosten. 



Der junge Herr (hoebtt mangeBehm berfUirt). 



Die junge Frau. 

Ja, was soll ich denn sagen, wenn er mich 
fragt: Woher kommst du? 

Der junge Herr, 
Von der Schwester. 

Die junge Frau. 

Ja, wenn ich lügen könnte. 

Der Junge Herr. 

Na, du mußt es eben tun. 

Die junge Frau, 

Alles für so einen Menschen. Ach, komm 
her • . • . laA dich noch einmal küssen. (Sie 
mmrat ihn.) — Und jetzt laß mich allein, 

geh' ins andere Zimmer. Ich kann mich nicht 
anziehen, wenn du dabei bist. 

Der junge Herr (geht in den Salon, wo er sich ankleidet 
Er iflt etwas warn der Bäckerei, trinkt ein Glas Coguut)» 

Die junge Frmi (mft nach einer Weile). 

Alfredl 
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Der juaee Herr, 
Mein Schatz. 



Die jonffe Fnitt. 

Es ist doch besser, dalS wir nicht geweint 
haben* 

Der junge Herr (ucht ohne stou iich«iiid). 
Wie kann nutn so frivol reden? — 

Die junge Frau. 

Wie wird dae jetzt nur aein — wenn wir 
uns znfSllig wieder einmal in Gesellschaft 
begegnen? 

Der junge Herr. 

Zufällig — einmal .... Du bist ja morgen 
sicher auch bei Lobheimers? 

Die junge Frau. 

Ja Du auch? 

Der junge Herr. 

Freilich. Darf ich dich um den Kotillion 

bitten? 



Die juoee Frau« 

Oh» ich irardo nii^t hinlrommmi. Was glaubst 
du denn? — Ich würde ja . , • (dt tritt Tellig 

«Bgekleidet in den Salon, nimmt dnt Cbokoladdildcerei) 

in die iirde sinken. 

Der Junge Herr. 

Also moigen bei Lobheimer, das ist schön. 
Die junge SVrau. 

Nein» nein • • • . ich sage ab; bestimmt — 

Der junge Herr. 

Also übermorgen .... hier. 

Die junge Frau. 
Was faUt dir ein? 

Der junge Herr. 
Um sechs .... 

Die junge Frau. 

Hier an der Ecke stehen Wagen^ nicht 
wahr? — 

Der junge Herr. 

Ja, so viel du willst« Also übermorgen hier 
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um sechs. So sag' doch ja, mein geliebter 
Schatz. 



Die junge Frau. 

Das besprechen wir morgen beim Ko- 

tilUon. 

Der junge Herr (ommt tfe)i 
Mein Enget 

Die junge Frau. 

Nicht wieder meine Frisur ruinieren. 
Der junge Herr. 

Also morgen bei Lobheimers und über- 
morgen in mdnen Armen. 

Die junge Frau« 
X^b wohl .... 

Der junge Herr (plotsUch wieder bcsoi;Kt}. 

Und was wirst du — ihm heat sagen? — 

Die junge Frau. 

Frag^ nicht .... trag' nicht .... es ist zu 
schrecklich. — Warum hab' ich dich so 

Rdfcn. ^ 



lieb! — Adieu. — Wenn ich wieder Men- 
schen auf der Stiege begegne, trifft mich 
der Schlag. — Pähl — 

Der junge Herr (küSt ihr noch einmal die Hand). 

Die junge Frau (geht). 

Der junge Herr (bleibt allein zurück. Dann setzt er 
sich auf den Divan. Er lächelt vor sich hin und sagt tu 
sich selbst). 

Also jetzt hab' ich ein Verhältnis mit einer 
anständigen Frau. 



UND DER EHEMANN 



bdiagUek«! Sc1ila%fiiUMlb 
Et tot kalb elf XJh* NAchto. Die FkBn ss Bette und 
lieft Der Gatte tritt eben, im Sddalirock, loa Zimmer. 

Die jun^e Frau (olwe anfiraachaaeii). 

Du arbeitest nicht mehr? 
Der Gatte. 

Nein. Ich bin zu müde. Und außerdem . . • 

Die junge Frau. 
Nun? — 

Der Gatte. 

Ich hab' mich an meinem Schreibtisch plötz- 
lich so einsam gef ülüt. Ich habe Sehnsucht 
nach dir bekommen. 

Die jungfe Frau (tclwiit «afy. 
Wirklich? 



Oer Gatte (tetst lich m ihr «ufs Bett). 

lies Heute nicht mehr. Du wirst dir die 
Augen verderben. 

Die jungte Frau (schlägt das Buch zu). 

Was hast du denn? 
Oer Qatte. 

Nichts, mein Kind. Verliebt bin ich in dich! 
Das weißt du ja ( 

Die junge Frau. 

Man konnte es manchmal fast vergessen. 

Der Gatte. 

Man muA es sogar manchmal vergessen. 

Die junge Flrau, 

Warum? 

Der Gatte. 

Weil die Ehe sonst etwas unvollkommenes 
wäre. Sie würde .... wie soll ich nur 
sagen .... sie wurde ihre Heiligkeit ver- 
lieren. 



Die junge Ftau. 

Oh .... 

Der Gatte. 

Glaube mir — es ist so .... Hätten wir 
in den fänf Jahren, die wir jetzt miteinan- 
der yerheiratet sind, nicht manchmal ver- 
gessen, da0 wir ineinander verliebt sind — 
wir wären es wohl gar nicht mehr. 

Die junge Frau. 
Das ist mir zu hoch. 

Der Gatte, 

Die Sache ist einfach die: wir haben viel- 
leicht schon zehn oder zwöli Liebschaften 

miteinander gehabt Kommt es dir 

nicht auch so vor? 

Die junge Frau. 

Ich hab' nicht gezählt! — 

Der Gatte. 

Hätten wir gleich die erste bis zum Ende 

durchg-ekostet, hätte ich mich von Aniang 
an meiner Leidenschaft für dich willenlos 




hingegeben, es wäre uns gegangen wie den 
Millionen von anderen Liebespaaren. Wir 

wären fertig miteinander. 

Die junge Frau. 

Ah so meinst du das? 

Der Qatte. 

Glaube mir — Knuua — in den ersten 
Tagen unserer Ehe hatte ich Angst, daß 
es so kommen würde. 

Die junge FVau, 
Ich auch. 

Der Gatte. 

Siehst du? Hab' ich nicht recht gehabt? 
Darum ist es gut, immer wieder für einige 
Zeit nur in guter Freundschaft miteinander 
hinzuleben. 

Die junge Prau. 

Ach so. 

Der Gatte. 

Und so kommt es» daß wir immer wieder 
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neue Flitterwochen miteinander durchleben 

können, da ich es nie drauf ankommen 
lasse» die Flitterwochen.. 

Die junge Frau. 

Zu Monaten ausxudehnen. 

Der Gatte. 

Richtig. 

Die junge Frau. 

Und jetzt • scheint also wieder 

eine Freundschaftsperiode abgelaufen zu 
sein — ? 

Der Gatte (sie siitUch n sich drtckcadX 

Es dürfte so sein. 

Die junge Frau, 

Wenn es aber. • • .bei mir anders wäre. 
Der Gatte. 

Es ist bei dir nicht anders. Du bist ja das 
klügste und entzückendste Wesen, das es 
gibt. Ich bin sehr glücklich, daü ich dich 
gefunden habe. 




Die junge Frau. 

Das ist aber nett, wie du den Hof machen 
kannst — von Zeit zu Zeit. 

Der Gatte (hat sich racli sn Bett begeben). 

Für einen Mann, der sich ein bischen in 
der Welt umgesehen hat — geh', leg den 
Kopf an meine Schulter — der sich in der 
Welt umgesehen hat, bedeutet die Ehe 

eig"entlich etwas viel geheimnisvolleres als 
für euch junge Mädchen aus g-utet Fami- 
lie. Ihr tretet uns rein und. .wenigstens 
bis zu einem gewissen Grad unwissend ent- 
gegen, und darum habt ihr eigentlich einen 
viel klareren Blick für das Wesen der Liebe 
als wir. 

Die junge Frau (Utehend^ 
Ohl 

Der Gatte. 

Gewiß. Denn wir sind ganz verwirrt und 
unsicher geworden durch die vielfachen 
Erlebnisse, die wir notgedrungen vor der 
Ehe durchzumachen haben. Ihr hört ja 
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viel und wifit zu viel und lest ja wohl 

eig-entlich auch zu viel, aber einen rechten 
Begriff von dem, was wir Männer in der 
Tat erleben, habt ihr ja doch nicht. Uns 
wird das, was man so gfemeinhin die Liebe 
nennt, recht gründlich widerwärtig gemacht; 
denn was sind das schließlich für Geschöpfe, 
auf die wir angewiesen sindl 

Die junge Frau. 

Ja, was sind das für Geschöpfe? 

Der Gatte (kfiflt de mT die SUm). 

Sei froh» mein Kind» daß du nie einen 
Einblick !n diese Verhältnisse erhalten hast. 

Es sind übrigens meist recht bedauernswerte 
Wesen — werfen wir keinen Stein auf sie. 

Die junge Frau« 

Bitt' dich — dieses Mitleid — Das kommt 
mir da gar nicht recht angebracht vor. 

Der Gatte (mit schöner Milde). 

Sie verdienen es. Ihr, die ihr junge Mädchen 
aus guter Familie wart, die ruhig unter Obhut 
euerer Eltern auf den Ehrenmann warten 



konntet, der euch zur Ehe begehrt; — ihr 
kennt ja das Elend nicht, das die meisten 
von diesen armen Geschöpfen der Sünde 
in die Arme treibt. 

Die Junge Frra. 

So verkaufen sich denn alle? 

Der Gatte. 

Das mochte ich nicht sagen. Ich mein' ja 
attdi nicht nur das materielle Elend. Aber 
es gibt auch — ich mochte sagen — ein 
«ttliches Elend; eine mangelhafte Auf- 
fassung für das, was erlaubt, und insbe- 
sondere für das, was edel ist. 

Die junge Frau. 

Aber warum sind die zu bedauern? 
Denen geht's ja ganz gut? 

Der Gatte. 

Du hast sonderbare Ansichten, meui Kind. 
Du darfst nicht vergessen, daß solche Wesen 
von Natur aus bestimmt sind, immer tiefer 
und tiefer zu fallen. Da gibt es kein Auf- 
halten. 
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Die junge Frau (sich an iha schmiegend). 

Offenbar fallt es sich ganz angenehm. 

Der Qatte (pdalidi benUurt). 

Wie kannst du so reden, Emma. Ich denke 

doch, daß es gerade für euch, anständig*e 
Frauen, nichts Widerwärtigeres geben kann, 
als alle diejenigen, die es nicht sind. 

Die junge Frau. 

Freilich, Karl, freilich. Ich haVs ja auch nur 

so gesagt. Geh', erzähl* weiter. Es ist so 
nett, wenn du so red'st. Erzähl' mir 'was. 

Der Gatte. 
Was denn? — 

Die junge FVan. 

Nun, — von diesen Geschöpfen. 
Der Gatte. 

Was fallt dir denn ein? 
Die junge Frau. 

Schau, ich hab' dich schon frfiher, weißt 
du, ganz im Anfang hab' ich dich immer 




gebeten, du sollst mir aus deiner Jugend 
Vas erzählen. 

Der Gatte« 

Warum interessiert dich denn das? 
Die jnnge Frau« 

Bist du denn nicht mein Mann? Und Ist 
das nicht geradezu eine Ungerechtigkeit» 
daA ich von deiner Vergangenheit eigentlich 

gar nichts weiß? — 

Der Gatte. 

Du wirst midi doch nicht für so ge- 
schmacklos halten, daß ich — Genug, 

Emma das ist ja wie eine £nt- 

weihung. 

Die junge Frau, 

Und doch hast du wer wei0 wie viel 

aiiüi re Frauen gerade so in den Armen 
gehalten, wie jetzt mich. 

Der Gatte. 

Sag' doch nicht »Frauen«. Frau bist du. 
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Die junge Frau. 

Aber eine Frage muüt du mir beantworten 
. . . sonst .... sonst ... * ist's nichts mit den 
Flitterwochen. 

Der Gatte. 

Du hast eine Art, zu reden .... denk' doch, 
daß du Mutter bist .... daß unser Maderl 
da drin liegt... 

Die junge Frau (m üm tich iduDicsead). 

Aber ich mücht' auch einen Buben. 

Der Gatte. 
Emmal 

Die junee Frau. 

Geh', sei nicht so . . . freilich bin ich deine 
Frau .... aber ich möchte auch ein bibsel 
.... deine Geliebte sein. 

Der Gatte. 
Möchtest du?. ... 

Die junge Frau. 

Also — zuerst meine Frage. 



Der Gatte (gefögis). 
Nun? 



Die junge Frau. 

War .... eine verheiratete Frau — unter 
ihnen? 

Der Gatte. 

Wieso? — wie meinst du das? 

Die junge Frau. 

Du weilet schon. 

Der Gatte (leicht beunruhigt). 

Wie kommst du auf diese Frage? 
Die junge Frau. 

Ich möchte wissen, ob es das heiüt — 

es gibt solche Frauen .... das weiü ich. 
Aber ob du . . . 

Der Gatte (enut). 

Kennst du «ne solche Frau? 

Die junge Frau. 

Ja, ich weiß das selber nicht. 



Digitized by Google 



Der Gatte. 

Ist unter deinen Frenndinen vielleicht ^e 
solche Frau? 

Die junge Fma. 

Ja wie kann ich das mit Bestimmtheit 
behaupten — oder verneinen? 

Der Qatte. 

Hat dir vielleicht einmal eine deiner 
Freundinen .... Man spricht über gar 

manches, wenn man so — die Frauen unter 
sich — hat dir eine gestanden — ? 

Die junge Frau (uasichei). 
Nein. 

Der Qatte. 

Hast du bei irgend einer deiner Freundinen 
den Verdacht, daß sie .... 

Die junge Frau. 

Verdacht oh Verdacht« 

Der Gatte. 

£s scheint. 

Rdtra. 7 
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Die junge Frau. 

Gewiß nicht Karl, sichw nicht. Wenn ich 
mir's so überl^^ — ich trau' es dodi 
keiner zn. 

Der Gatte. 
Keiner? 

Die junf e Frau. 

Von meinen Freundinen keiner* 
Der Gatte. 

Versprich mir etwas, Emma. 

Die junge FVau. 

Nun. 

Der Gatte. 

DaO du nie mit einer Frau verkehren wirst, 
bei der du auch den leisesten Verdacht 
hast, daß sie ...... kein ganz tadelloses 

Leben führt. 

Die junge Frau. 

Das muß ich dir erst versprechen? 
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Der Gatte. 

Ich weiA ja, daA du den Verkehr mit solchen 
Frauen nicht suchen wirst. Aber der Zufall 

kontite es fügen, daß du Ja, es ist 

sogar sehr häufig, daß gerade solche Frauen, 
deren Ruf nicht der beste ist, die Gesell- 
schaft von anständigen 1^ rauen suchen, teils 
um sich ein Relief zu geben, teils aus einem 

gewissen. wie soll ich sagen aus 

einem gewissen Heimweh nach der Tugend. 

IKe jtmge Frau* 

So. 

Der Gatte. 

Ja. Ich glaube, da0 das sehr richtig ist, 
was ich da gesagt habe* Heimweh nach 
der Tugend. Denn, daß diese Frauen alle 

eigentlich sehr unglücklich sind, das kannst 
du mir glauben. 

Die junge Frau, 

Warum? 
Der Gatte. 

Du fragst, Emma? — Wie kannst du denn 
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nur fragen? — Stell' dir doch vor, was 

diese Frauen für eine Existenz füiiren! 
Voll Lüge, Tücke, Gemeinheit und voll 
Gefahren. 



Die jun^e Frau. 

Ja freilich. Da hast du schon Recht. 
Der Gatte. 

Wahrhaftig — sie bezahlen das bischen 
Glück das bischen 

Die jungre Frau« 
Vergnügen. 

Der Gatte« 

Warum Vergnügen? Wie kommst du darauf» 

das Vergnügen zu nennen? 

Die junge Frau, 

Nun, — etwas muß es doch sein — 1 Sonst 
täten sie's ja nicht. 

Der Gatte. 

Nichts ist es ein Rausch. 
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Die junge Frau (nachdenklich). 
Ein Rausch. 

Der Gatte. 

Nein, es ist nicht einmal ein Rausch. Wie 
imnaer — teuer bezahlt, das ist gewiß! 

Die junge Frau. 

Also du hast das einmal mitgemacht — 

nicht wahr? 

Der Gatte. 

Ja, Emma. — Es ist meine traurigste Er- 
innerung. 

Die junge Frau. 

Wer ist's? Sag'l Kenn' ich sie? 
Der Gatte. 

Was fallt dir denn ein? 
Die junge Frau. 

Ist's lange her? War es sehr lang, bevor 
du mich geheiratet hast? 

Der Gatte. 

Frag' nicht. Ich bitt' dich, frag* nicht. 



Die junge Frau, 
Aber Karll 



Der Gatte. 

Sie ist tot 

Die junge Frau. 
Im Ernst? 

Der Gatte. 

Ja es klingt fast lächerlich, aber ich 

habe die Empfindung, daß alle diese Frauen 
jung sterben. 

Die junge Frau. 

Hast du sie sehr geliebt? 

Der Gatte. 

Lügnerinnen liebt man nicht 

Die junge Frau. 
Also warum .... 

Der Gatte. 

Ein Rausch .... 
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Die junge Frau, 

Also doch? 

Der Gatte. 

Sprich nicht mehr davon ich bitf dich. Alles 
das ist lai^ vorbei. Greiiebt hab' ich nur 
eine — das bist du. Man liebt nur, wo 
Rdnhelt und Wahrheit Ist 

Die junge Frau. 

Karll 

Der Gatte. 

Oh^ wie sicher, wie wohl fühlt man sich in 
solchen Armen. Warum hab' ich dich nicht 
schon als Kind ^kannt? Ich glaube, dann 

hält' ich andere Frauen überhaupt nicht 
angesehen. 

Die junge Frau* 
Karll 



Der Gatte. 

Und sch5n bist du!.... schon!.... Oh 
komm' .... (Er löscht das Licht aas). 




m 



Die junge Frau. 

Weißt dUy woran ich heute denken muß? 
Der Gatte. 

Woran, mein Schatz? 

Die iiunge Prau. 

An .... an ... . an Venedig. 

Der Gatte. 

Die eiste Nacht .... 

Die junge Frau. 
Ja . * • • so • • • • 

Der Cratte. 

Was denn — ? So sag's dochl 

Die junge Frau, 

So lieb hast du mich heutf* 

Der Gatte. 

Ja, so lieb. 

Die junge Frau, 

Ah .... Wenn du immer .... 
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Der Gatte (in ihren Armen). 

Wie? 



Die junge Freu, 
Mein Karll 

Der Gatte. 

Was meintest du? Wenn ich immer .... 

Die junge Frau. 
Nun ja. 

Der Gatte. 

Nun, was wär' denn, wenn ich immer . . . ? 
Die junge Frau. 

Dann wu0t' ich eben immer, dafi du mich 
lieb hast. 

Der Gatte. 

Ja. Du mußt es aber auch so wissen. Man 
ist nicht immer der liebende Mann, man muß 
auch zuweilen hinaus ins feindliche Leben, 
muß kämpfen und streben 1 Das vei^griß nie, 
mein Kindt Alles hat seine Zeit in der 
Ehe — das ist eben das Schöne. Es gibt 




nicht viele, die sich noch nach fünf Jahren 

an — ihr Venedig erinnern. 

Die junge Frau. 
Freilich 1 

Der Gatte. 

Und jetzt .... gute Nacht, mein Kind. 

Die junge Frau, 
Gute Nacht 1 
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DER QATTE UND DA5 
5CI55E nADEL 



Ein KaUiiet p«rtictüier im Rkdhof. Bdwgliche, mäfiige 
Klegmi. Der Gasofen brenot — 
Der Gatte. Dm «ftOe Midd. 
Auf dem Tisch siad die Reste eloer Mahlselt sn sdien; 
Olienscliaiimbsisen, Obst, Kise. In dmi Weingllsern ein 
nngarischer weifier Wenu 

Oer GflttO (nadit dne Hsvnanasicsrre, er lebnt in 
der Ecke des Difsas). 

Das SÜBe Mttdel (litst aeben ibn anf dem Sessel nnd 
loileti ans einem Baiser den Oberssehaam betans, den 
sie mit Behagen scblSrft). 

Der Gatte. 

Schmeckt's? 

Das sUAe Mädel (l&6t sich nicht ttöreny. 

Ohl 

Der Gatte. 

Willst du noch eins? 



Das süße Mädel. 

Nein, ich liab' so schon zu viel gegessen. 
Der Gatte, 

Du hast keinen Wein mehr. (Er schenkt ein.) 
Das süße Mädel. 

Nein .... aber schaun' S\ ich laß ihn ja 
eh stehen. 

Der Gatte. 

Schon wieder sagst du Sie. 
Das saBe Mädel 

So? — Ja wissen S', man gewöhnt sich halt 
so schwer. 

Der Gatte. 
Weißt du. 

Das sfifie Mädel. 

Was denn? 

Der Gatte. 

Weißt du, sollst du sagen; nicht wissen S*. 
Komm setz' dich zu mir. 



Digitized by Google 




Das süße MädeL 

Gleich. . . . bin noch nicht fertig. 

Der Gatte (steht auf; ttdlt licli Unter den Sessel nnd 
vmxmt deB sofie Jildd, inden er ihn» Kopf tm tidh 
wendet). 

Das sttAe Mtfdel. 
Na, was ist denn? 

Der Gatte. 

Einen KuÜ möcht' ich haben. 

^ Das süße Mädel (giebt ihm einen Kuß). 

Sie sind. ... oh pardon, da bist ein kecker 
Mensch. 

Der Gatte. 

JeUt fällt dir das ein? 
Das süfie Mädel. 

Ah nein, eingefallen ist es mir schon 
früher.... schon auf der Gassen. — Sie 
müssen — 

Der Gatte. 
Dq mnfit. 
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III 



Das s(f6e Mädd. 

Du mußt dir eig'entiich was schönes voa 
mir denken. 

Der Gatte. 
Warum denn? 

Das süße BSXdel. 

Daß ich gleich so mit Ihnen ins chambre 
separ^ gegangen bin. 

Der Gatte. 

Na, gleich kann man doch nicht sagen. 

Das süße Mädel. 

Aber Sie können halt so schön bitten. 

Der Gatte. 

Findest du? 

Das süfie MädeL 

Und schlieOIich, was ist denn dabei? 

Der Gatte« 
Freilich. 
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Das süße MädeU 

Ob man spazieren geht oder — 

Der Qatte. 

Zum spazieren gehen ist es auch viel su kalt 

Das süße Mädel. 

Natürlich ist zu kah gewesen« 

Der Qatte. 

Aber da ist es angenehm warm; was? 

(Er hat sich wieder niedergesetzt, anuchliagt das süße 
Madel oad tUht ile an idae Sdta.) 

Das süße Mädel (schwadiX 
Na. 

Der Qatte. 

Jetzt sag* einmal .... Du hast mich schon 

früher bemerkt gehabt, was? 

Das süße MädeL 

Natürlich« Schon in der Singerstraßen. 
Der Gatte. 

Nicht heut, mein' ich. Auch vorgestern und 



vonrorgestern, wie ich dir nachgegangen 
bin. 

Das süße Mfidei. 

Mir geh'n gar viele nach. 

Der Gatte. 

Das kann ich mir denken. Aber ob du mich 
bemerkt hast. 

Das süße Mädel, 

Wissen S' .... ah ... • weißt, was mir 
neulich passiert ist? Da ist mir der Mann 
von meiner Cousine nachgestiegen in der 
Dunkeln und hat mich nicht 'kennt 

Der Gatte. 

Hat er dich angesprochen? 
Das süße Mädel. 

Aber was g^lruäbst denn? Meinst» es ist jeder 
ao ke^ wie du? 

Der Gatte. 

Aber es kommt doch tot. 

Das süße Mädel. 
Natürlich kommt's vor. 
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Der Gatte. 

Na» was machst du da? 



Das säße Mädel. 

Na, nichts — Keine Antwort geh* ich halt. 
Oer Gatte. 

Hm .... mir hast du aber eine Antwort 
gfegeben. 

Das süfie Mädel. 

Na sind S' viclleiclit bös'? 

Der Gatte (küßt sie hefdg). 

Deine Lippen schmecken nach dem Obexs^ 
schäum. 

Das süße Mädel. 

Oh» die sind von Natur aus süß. 
Der Gatte. 

Das haben dir schon viele gesagt? 



Das süße Mädel. 

Viele II Was da du: wieder einbildest 1 



Oer Gatte. 

Na, sei einmal ehrlich. Wie viele haben den 
Mund da schon g'eküßt? 

Das sttfte Mädel 

Waa fragst mich denn? Da möcht'at mir'a 
ja doch nicht g-lauben, wenn ich dir^a sag*! 

Der Gatte. 

Warum denn nicht? 

Das süße MädeU 
Raf einmal« 

Der Gatte. 

Na, sagen wir, — aber du darfst nicht \M 
Das süße MfideL 

Warum sollt* ich denn bog' sein? 
Der Gatte. 

Also ich schätze .... zwanzig. 

Das süße Mädel (sich toh ihm lotimehend). 
Na — warum nicht gleich hundert? 
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Oer Qatt«. 

Ja, Ich Jiab' ebea gerateiL 
Das süBe MMeL 

Da hast du aber nicht g^ut geraten. 

Der Gatte. 
Also zehn. 

Das süße Mädel (betei<Ugt). 

Freilich. Eine, die sich auf der Gassen anreden 
laflt und gleich mitgeht ins chambre separ^e 1 

Der Gatte. 

Sei doch nicht so kindisch. Ob man auf der 

StraÜen herumläuft oder in einem Zimmer 
sitzt .... Wir sind doch da in einem Gast- 
haus. Jeden Moment kann der Kellner her- 
einkommen — da ist doch wirklich gar 
nichts draa .... 

Das sttße MädeL 

Das hab' ich mir eben anch gedacht 
Der Gatte. 

Warst dn schon einmal in einem chambre 

separ^e ? 
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Das süfie Mädel. 

Also, wenn ich die Wahrheit sagen aoU: ja. 
Der Gatte. 

Siehst du, das g'fallt mir, daß du doch 
wenigstens aufrichtig bist. 

Das süße MädeL 

Aber Dicht so — wie du dir's wieder denkst 
Mit einer Freundin und ihrem Bräutigam 
bin ich im chambre separöe gewesen» heuer 

im irasciimg cmmai. 

Der Gatte. 

Ks war* ja auch kein Malheur, wenn du ein^» 
mal — mit deinem Geliebten — 

Das süAe Mttdel. 

Natürlich wär^s kein Malheur. Aber ich hab' 

kein' Geliebten. 

Der Gatte. 
Na geh'. 

Das süße Mädel. 

Meiner SeeV, ich hab' keinen. 



Der Qatte. 

Aber du wirst mir doch nicht einreden 
wollen, daü ich ... • 

Das sü6e Mädel. 

Was denn? .... Ich hab' halt keinen — 
schon seit mehr als einem halben Jahr. 

Der Gatte. 

Ah so ... . Aber vorher? Wer war'a denn? 
Das sOfie MädeU 

Was sind S' denn gax so neugierig? 
Der Gkitte. 

Ich bin neugierig» weil ich dich lieb hab'. 

Das süße Mädel. 
Is wahr? 

Der Gatte. 

Freilich. Das mußt du doch merken. Erzähl' 

mir also. (Drückt sie fest an sich.) 

Das süBe Mädel. 

Was soll ich dir denn erzählen? 



Der Gatte. 

So laß dich doch nicht so lang- bitten. Wer*i 
gewesen ist, möcht ich wisaen. 

Das sü6e Mädel (Uchend). 
Na ein Mann halt» 

Der Gatte. 

Also — also — wer war's? 
Das süfie MSdeL 

£m bissei ähnlich hat er dir gesehen. 

Der GiatU. 
So. 

Daa sOAe MideL 

Wenn du ihm nicht so ähnlich schauen 
tat'st — 

Der Gatte. 
Was war' dann? 

Das sUAe MädeL 

Na alao frag^ nicht, wannst schon «iabat, 

daO. ... 
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Der Gatte (vmidu). 

Also darum hast du dich von mir aoradfui 
lassen. 



Das süAe Mädel 
Na also fa. 

Der Gatte. 

Jetzt weiß ich wirklich nicht, soll ich mich 
freuen oder soll ich mich ärgern. 

Na, idi a& deiner Stell' tüf mieli teaeii. 

Der Gatte. 

Na ja. 

I>a8 süße Mädel. 

Und auch im Reden erinnerst da mich ao 
an ihn. . . . und wie du einen anschaust. . . • 

Der Gatte. 

Was ist er denn gewesen? . 

Das aUBe Midel, 

Nein, die Augen ^ 



Oer Gatte. 

Wie hat er denn geheißen? 
Das süBe Mädel. 

Nein, achao mich nicht ao as, ich bitf dich. 

Der Gatte («mangC ife^ Lugw, hmßa Knfl). 
Das stifte Mädel (tdiftttelt lid^ wiU aafttehoi). 
Der Gatte. 

Warum gehst du fort von mir? 

Das süfie MfideU 

Es wird Zeit zam Z'haus'geh'o» 

Der Gatte, 

Später. 

Das süße Mädel, 

Nein, ich muß wirklich schon zuhans* gehen. 
Was glaubst denn, was die Mutter sagen 
wird. • 

Der Gatte. 

Du woiiost bei deiner Mutter? 
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Das sttfie BCHdeL 

Natürlich wohn' ich bei meiner Mutter. Was 
hast denn geglaubt? 

Der Gatte. 

So — bei der Mutter. Wohnet du allein 

mit ihr? 

Das süße Mädel. 

Ja freilich allein i Fünf sind wir ! Zwei Buben 
und noch zwei Madehi. 

Der Qatte. 

So setz' dich doch nicht so weit fort von 
mir. Bist du die älteste? 

Das süße Mädel. 

Nein» ich bin die zweite. Zuerst kommt die 
Kathi; die ist im G'schält, in einer Blumen- 
handlung, dann komm' ich. 

Der Gatte, 

Wo bist du? 

Das süße Mädel. 
Na ich bin z'haus*. 



Der Qattaw 

Immer? 



D«a wOAt Mädel 

£• miifl doch eine snuMia* leia. 

Der Gatte. 

Freilich. Ja, — und waa sagst du denn 
eigentlich deiner Matter, wenn du — so 
spät nach Hans' kommst? 

Das sfifie MMdel. 

i>as ist ja so eine Seltenheit. 

Der Gatte. 

Also heut' zum Beispiel Deine Mutter fragt 
dich doch? 

Das sOAe MttdeL 

NatOrfich fragt s^ mich. Da kann ich Obacht 
geben so viel ich will — wenn ich nach 

Haus' komm', wacht a aui. 

Der Gatte. 

Also was sagst du ihr da? 
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Das süße Mädel. 

Na, im Theater werd' ich halt gewesen sein* 
Der Qette. 

Und glaubt sie das? ' 

Das süße Mädel. 

Na, warum soll s' mir denn nicht glauben? 
Ich geh' ja oft ins Theater. Erst am Sonn* 
tag war ich In der Oper mit meiner Freundin 
und Ihrem Bräutigam und mein' älter'n 

Bruder. 

Der Gatte. 

Woher habt ihr denn da die Karten? 
Das sfiee MMdel. 

Aber, mein Bruder ist ja Friseur. 
Oer Qatte* 

Ja, die Friseure ah, wahrseheinHeh 

Theater&iseur. 

Das süße Mädel. 

Was fragst mich denn so aus? 
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Der Gatte. 

Es intereoriert mich halt. Und waa iat dem 
dar andere Brnder? 

Das süße Mädel. 

Der geht noch in die Schul'. Der will ein 
Lehrer werden« Nein..*, so 'wasi 

Der Gatte. 

Und dann hast du noch eine kleine Schwester? 
Das süße MädeU 

Ja, die ist noch ein Frats, aber auf die muß 
man schon heut' so aufpassen. Hast du denn 
eine Idee, wie die Mädeln in der Schule 

vardorben werden 1 Was glaubst! Neulich 
hab' ich sie bei einem Rendezvous erwischt. 

Der Gatte. 
Waa? 

Das süße Mfidel. 

Jal mit einem Buben von der Schul vis-Ä^vis 
ist sie Abends um halber acht in der Strozd- 
Srasse spazieren g-egangen. So ein Fratz! 
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Der Qatte. 

Und, was hast du da gemacht? 



Das sttfie MäddL 

Na, Schlag* hat a* kriegt I 

Der Gktle. 

So streng bist du? 

Das süße MädeU 

Na, wer soll'a denn aein? Die altere ist im 
G'aehaft, die Mutter tut nichts als raunzen; 

— kommt immer alles auf mich. 

Der Gatte. 

Herrgott, bist du lieb I (Kflflt iie «nd wird iirt. 
lieber.) Da erinnezBt mich auch an wen» 

Das süße Madel. 
So — an wen denn? 

Oer Gatte. 

An keine bestimmte .... an die Zeit . . . . 
na, halt an meine Ju^rend. Geh, trink', mein 
Kindl 



Das sübe Mädel. 

Ja, wie alt bist da denn? • • • * Du .... 
ja • • • ich weiO ja nicht einmal, wie du heiAt. 

Der Gatte» 

KarL 

Das süße Mtidel. 

lifa mögrlichl Karl heiflt dn? 

Der Qette. 

Er hat auch Karl geheißen? 
Das süße Mädel. 

Nein, das ist aber schon das reine Wunder . . . 
das ist ja » nein die Augen • • • • Daa 
G^achau « • • • (toMMt dn Kopf). 

Der Gatte. 

Und wer e r war — hast du mir noch immer 
nicht gesagt. 

Das süße Mädel. 

Ein schlechter Mensch ist er gfewesen — 
das ist g'wiO, sonst hätf er mich nicht sitMn 
lassen. 
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Der Gatte. 

Hast ihn sehr genx g- habt? 
Daa sllfie MideL 

Freilich hab' ich ihn gern g'habt^ 

Der Gatte. 

Ich weiß, was er war, Lieutenant. 
Daa aOfie MttdeL 

Nein, bei Militär war er nicht. Sie haben 

üin nicht c^^enommen. Scui Vater hat ein 
Haus in der . • • • aber was brauchst du 
das zu wissen? 

Der Gatte (küßt sie). 

Du hast eigentlich graue Augen, anfangs 
hab' ich gemeint sie sind schwarz. 

Das süße Madel 

Na sind s' dir vielleicht nicht schön genug? 
Der Gatte (kddt Aogea). 
Das süße Mädel 

Nein nein — das vertrag' ich schon gar 

Rdc«B> O 




nicht .... oh bitt' dich — oh Gott .... 
nein, laß mich aufsteh'n .... nur Iwc einen 
Moment bitf dich. 

Der Gatte (iauMr airaiek«). 
Oh nein. 

Das süße Mädel. 

Aber ich bitt' dich, Kari • • . • 

Der Qatle. 

Wie alt bist du? — achtzehn, was? 

Das süfie Mädel. 
Nennzeho vorbei 

Der Qatte. 

Neunzehn • • • . und ich — 

Das sOBe BIMdeL 

Du bist dreißig^ . • • • 

Der Gatte« 

Und einisfe draber. Reden wir nicht 
davon. 
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Das SÜfie MädeL 

Er war auch schcm sweiimdxeiAig» wie loh 
ilm kennen gelernt liab'. 

Der Gatte. 

Wie lang ist das her? 
Das süße MädeL 

Ich weiß nimmer • • • • Da, In dem Wein 
muß 'was d'rin gewesen sein. 

Der Gatte. 

Ja, warum denn? 

Das sttAe Mädel. 

Ich bin gfanz .... weißt — mir dreht aich 
alles. 

Der Gatte. 

So halt' dich fest an mich. So .... (Er drückt 
tie an sich und wird immer särtlicher, sie weTirt katim »b.) 

Ich werd' dir 'was sagen, mein Schatz, wir 
könnten jetzt wirklich geh'n. 



Das sttße MädeL 
Ja ... . nach Haas. 




Der Gatte. 

Nicht g'rad' nach Haus 

Das süße MSdeL 

Was meinst denn? . . . Oh nein, oh nein . • . 
ich g'eh' nirgends hin, was fallt dir denn ein — 

Der Gatte. 

Also hör' mich nur aa, mein Kind, das 
nächste Mal, wenn wir nns treffen, weißt 
da, da lichten wir nns das so ein« daÜ . • . 

(Er Ist sa Bodn getvnkcB, liat Miaea Kopf in üucb 
Schofl.). Das ist angenehm, oh, das ist an« 

genehm. 

Das sfSfie BCKdeL 

Was machst denn? (Sie IraBt tefae Haan.) . . . • 

Du in dem Wein muß 'was drin gewesen 
sein — so schläfrig- .... du, was g'schieht 
denn, wenn ich nimmer aufsteh'n kann? 
Aber, aber, schau, aber Karl . • . • und 
wenn wer hereinkommt .... ich bitt' dich • • . • 
der Kellner. 

Der Gatte. 

Da ... . kommt sein Lebtag .... kein 
Kellner .... herein .... 
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Das süße Mädel (lehnt mit geschlogscaen Augea io 
der DiTaaecke). 

Der Qatte (nebt io dem kleineii Raum «af and ab^ nach- 
kam er lieh diM Ziipurelte aagesündet). 

Langet es Schweigen. 
Der Gatte (betrachtet das süÖe Mädel lange, für üch). 

Wer weiO, was das eigentlich für eine Person 
Ist — Donnerwetter . • . . So schnell . * . • 
War nicht sehr vorsichtig' von mir . . » . 
Hm • • • • 

Das SilAe Mädel (ohne die Angea »« dtfocn). 

Iii dam Wein muß 'was d'nn gewesen sein. 

Der Gatte. 

Ja warum denn? 

Das sOBe lUdel 

Sonst • • • • 

Der Gatte. 

Warum schiebst du denn alles auf den 

Wem? . • . . 




Das süfie Mädel 

Wo bist denn? Warum biit denn eo weit? 
Komm' doch m nur. 

Der Gatte (su ihr hin, Mtst tidl). 
Das süße Mädel. 

Jetzt sag* mir, ob du mich wirklich gern haat. 
Der Gatte. 

Das weißt du doch .... (Et i^terbncht sich rMch.} 

Freilich. 

Das sUfie ICVdel 

Weißt .... es ist doch .... Geh,, sag-' 
mir die Wahrheit, was war in dem Wein? 

Der Gatte. 

Ja, g'laubflt da ich bin ein ich bin ein 

Giftmisclier ? 

Das süfie Mädel. 

Ja» schau« ich versteh'a halt nicht. Ick bin 
doch nicht so ... . Wir kemieo uns doch 

erst seit . • • . Du, ich bm mcht so ... . 
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meiner Seel* und Gott, — wenn du das von 
mir glauben tat'st — 



Der Gatte. 

Ja — waa machat du dir denn da für Sorgen. 
Ich glattb' gar nichts schlechtes von dir« Ich 
glaub' halt, daA da mich lieb hast 



Das süße MfideL 
Ja • • • • 



Der Qatte. 

Schließlich, wenn zwei junge Leut' allein in 
einem Zimmer sind, und nachtmahlen und 
trinken Wein . • • • es braucht gar nichts 
d'rin ru sein in dem Wein. 

Das süße MädeL 

Ich hab's ja auch nur so g'sagt. 

Der Qatlo^ 

Ja warum denn? 

Das süße Mädel (eher trotzig. 

Ich hab' mich halt g'schämt 



Der Gatte. 

Das ist lächerlick. Dazu liegt gar kein Grund 
vor. Umsomehr als ich dich an deinen ersten 
Geliebten efinnere» 

Das sttBe MädeL 
Ja. 

Der Gatte. 

An den ersten« 



Das süße Mädel. 
Na ja ... • 

Der Gatte. 

Jetxt möcht' es mich interessieren, wer die 
anderen waren. 

Das süfie MädeU 
Niemand. 

Oer Gatte. 

Das ist ja nicht wahr, das kann ja nicht 
wahr sein. 
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Das stifte MädeL 

Geh' bitt' dich, sekier' mich nicht. — 
Der Gatte. 

Willst eine Zigarette^ 

Das süße IdädeL 
Neini ich dank* schön. 

Der Gatte. 

Weißt du, wie spät es ist? 

Das stifte MfideL 

Na? 

Der Gatte. 
Halb zwölf. 

Das süße Mädel. 
Sol 

Der Gatte. 

Na ... • und die Mutter? Die ist es grewohnt, 
was? 
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Das süfie MädeL 

Wilkt mich wirklich schon sliai» schickea? 
Der Qatte. 

Ja, du hast doch iiriiher selbst —* 
Das süAe MädeL 

Geh'» du bist aber wie aosgewechsdt Was 
hab' idi dir denn getan? 

Der Gatte. 

Aber Kind, was hast da denn, was fallt dir 
denn ein? 

Das aüfte MädeL 

Und es ist nur dein Cr'schau g^ewesen, meiner 
Seel*, soDSt hätt'st du lang. . . . haben mich 
schon viele gebeten, ich soll mit ihnen ins 
chambre separ^e gehen. 

Der Gatte. 

Na, wiUst du. • • • bald wieder mit mir bieher 
• . • • oder auch wo anders — 

Das aOfie BfideL 

Weiß mciit. 



Digitized by Google 



Der Gatte. 

Was heiüt das wieder: Du weifit nicht. 

Daa sfiBe BiBidet 

Na, wenn du mich etat fraget? 

Der Gatte. 

Also wann? Ich möcht* dich nur vor allem 
aufklaren, daß ich nicht in Wien lebe. Ich 
komm' nnr von Zeit ni Zelt auf ein paar 
Tag« her. 

Dan afifte Mädel. 

Ah geh*, du bist kein Wiener? 

Der Gatte. 

Wiener bin ich schon. Aber ich lebe jetzt 
in der Nähe. • . • 

Das süße Mädel. 
Wo denn? 

Der Gatte. 

Ach Gott, daa ist ja egaL 
Das aflBe BUdeL 

Na, furcht' dich nicht, ich komm' nicht hin. 




Der Gatte. 

Oh Gott, wena es dir Sf^aß macht, kannst 
du auch hinkommen. Ich lebe in Graz. 

Das atttte MädeL 

Im Emst? 

Der Qatte. 

Na ja, was wundert dich denn daran? 

Das süBe MädeL 

Du bist veriieixatet, wio? 

Der Gatte (höchst erstaunt). 

Ja, wie kommst du darauf? 

Das sttBe MSdel 

Mir ist halt so vorgekommen. 

Der Gatte. 

Und das wurde dich gfar nicht genleren? 
Das süße Mädel 

Na, lieber ist mir schon, du bist ledig, — 
Aber du bist ja doch yerheiratetl — 
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Der Qatt«. 

Ja, sag' mir aur, wie kommst du denn da 
darauf? 

Das süfie MädeL 

Wenn einer sagt, er lebt nicht in Wien und 
hat nicht immer Zeit — 

Der Gatte. 

Das ist doch nicht so unwahrscheiniich. 

Das süße Mädel 
Ich glaub's nicht 

Der Gatte. 

Und da möchtest du dir gar kein Gewissen 
machen, daß du einen Ehemaim zur Untreue 
verführst? 

Das süße Mädel. 

Ah was, deine Fraa macht's «icher nicht 
anders als du. 



Der Gatte (selir empört). 

Du, das verbiet' ich mir. Solche Bemer* 
kungen 



Das süBe Mädel. 

Du hast ja keine Frau, hab' ich g«g-]aabti 
Oer Gatte. 

Ob ich eine hab' oder nicht — man macht 
keine aolche Bemerkungen. 

(Er Igt ■«^^e•t»ode■.) 
Das süAe Mädel. 

Karl, na Karl, was ist denn? Bist bös*? 
Schau, ich hab's ja wirklich nicht gewußt, 
daß du yerhetratet bist Ich hab' ja nur so 
g^redt. Geh' komm' und sei wieder gut. 

Der Gatte (kommt nadi ein pur Sekunden m ikr). 

Dur seid wirklich sonderbare Geschöpfe, 
ihr* • • • Weiber. (Er wlid wieder tlrilkh m Ihiw 
Seile;) 

Das süße IfädeL 

nicht es ist auch schon so 

spät. — 

Oer Gatte. 

Atoo jetast hör' mir einma] ru. Reden wir 



Digitized by Google 




emmal im Emst miteinander. Ich möchf 
dich wieder sehen, öfter wiedersehen. 

Das süße MädeL 
Is wahr? 

Der (Httte. 

Aber dazu ist notwendigf. . . . also verlassen 

muß ich mich auf dich können. Aufpasiien 
kann ich nicht aul Dich, 

Das süße Mädel. 

Ah, ich pass* schon aalber auf mieh moL 
Der Qatte» 

Du bist.... na also, unerfahren kann man 
ja nicht sagten — aber jung bist du — und 
— die Männer sind im aügemeineii sin 
gewiaseolosea Volk. 



Ich main' das nicht nur In moralischar Hhi* 
sieht. •<-> Na, du verstahst miosh aleher. — 



Das sUfte UidsL 

Oh jeh! 



Der Gatte. 



Digitized by Google 



Das sfifte BfHdel. 

Ja, sag-' mir, was glaubst du denn eigentlich 
von mir? 

Der Gatte. 

Also — wenn du mich lieb haben willst — 

nur mich — so können wir's uns schon ein- 
richten — wenn ich auch für g'ewöhnlich 
in Graz wohne. Da wo jeden Moment wer 
hereinkommen kann, ist es ja doch nicht 
das rechte. 

Das sttBe MSdel (sdmi^ ikh iha). 
Der Gatte. 

Das näch.stc Mal . . . werden wir wo anders 
zusammen sem, ja? 

Das süße Mädel. 
Der Gatte. 

Wo wir ganz ungestört smd. 
Das süße Mädel. 
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Der Gatte («nfSagt si« hOB). 

Das andere besprechen wir im Nachhau»- 
fahren. (Steht auf, öflfnet die Thür.) Kellner . . . . 
die Redmungi 




Retgea. 
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PA5 SCiSSt Khbül 
UND DER DIQMTER 
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Ein klfiinet Zimmer, mit bcinglichem Geidbmack ein» 
(«riclitet. YOTUbige, weklie dw Zimmer ImlbduAkel 
naAeB. Rote Stotel. GraAer SiAveibtisGli, mnt dem 
Pipiere wid Bficber licraiBUefen. Ein Flmiino der Wud. 

Dm tS0e IfIdeL Der Dkbter. 
Sie kommen eben «Mammen lierein. DerDieliCer selüle6l tn. 

Der Dichter. 

So, mein Schatz (küfit sie}. 

Das stifte Mädel (mit Hut ond Mmtille). 

Ahl Da ist aber schön! Nur sehen tut man 
nichts I 

Der Dichter. 

Deine Augen mviasen sich an das Halb- 
dunkel gewöhnen. — Diese süßen Augen 
(kfiSt sie Mf die Angen). 

Das süße Idädel. 

Dazu werden die soften Augfen aber nicht 
Zeit genug haben. 



Der Dichter. 
Warum denn? 



Das süBe MSdeL 

Weil ich nur eine Minuten dableib'. 

Der Dichter. 

Den Hut leg' ab, ja? 

Das afifie MädeL 

Weg'en der einen Minuten? 

Der Dichter (nimmt die Nadel au ilurem Hat and 
leg^ dea Hat fort). 

Und die Mantille — 



Das süAe Mädel. 

Was willst denn? ^ 

wieder fortgehen. 



Ich muß ja gleich 



Der Dichter. 

Aber du muOt dich doch aoanih'ttl Wir sind 
ja drei Stunden gegangen. 

Das süße MädeL 
Wir sind gefahren. 
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Der Dichter. 

Ja nach Haus — aber in Weidling am Bach 
sind wir doch drei voUe Stunden herumge- 
laufen. Also setz' dich nur schön nieder, 
mein Kind .... wohin du willst; — hier 
an den Schreibtisch; — aber nein, das ist 
nicht bequem. Setz' dich auf den Divan. — 

So. (Er drückt sie nieder.) Bist du sehr müd', SO 
kannst du dich auch hinlegen. So. (Er legt iic 
auf den Divan.) Da das i<.opf erl auf den Polster. 

Das süße Mädel (lachend). 

Aber ich bin ja gar nicht müd'l 
Der Dichter. 

Das la^laubst du nur. So — und wenn du 
schläfrig' bist, kannst du auch schlafen. Ich 
werde ganz still sein. Übrigens kann ich dir 

ein Schlummerlied vorspielen von 

mir .... (Geht MB Pianitto). 

Das sfifte llidel 

Von dir? 

Der Dichter. 
Ja. 
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Dos süße Mtf dei« 

Ich hab' glaubt, Robert, du bist ein Doktor. 
Der Dichter. 

Wieso? Ich hab' dir doch gesagt, daÜ ich 
Schriftsteller bin. 

Das süße MädeL 

Die Schriftsteller sind doch alle Dokters. 
Der Dichter« 

Nein; nicht alle. Ich 2. B. nicht Aber wie 
kommst du jetzt darauf. 

Das sttAe MMdel. 

Na, weil du sagst, das Stück, was du da 
spielen tust, ist von dir. 

Der Dichter. 

Ja . . • vielleicht ist es auch nicht von mir. 
Das ist ja ganz egfal. Was? Oberhaupt wer's 
gemacht hat, das Ist immer egal. Nur schön 
muß es sein — nicht wahr? 

Das «Ufte IttdeL 

Freilich .... schön muß es sein — das ist 
die Hauptsach' 1 — 
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Der Dichter. 

Weifit du, wie ich das gfemeinfc bab'? 

Das sÜBe llideL 

Was denn? 

Der Dichter. 

Na, was ich eben g'eaagt hab% 

Das stifte fiflildel (teUifric). 

Na freilich« 

Der Dichter (steht auf; zu ihr, ihr das Hiuir streichelnd) 

Kein Wort hast du vexstanden. 
Das stifte Aiadd. 

Geh', ich bin doch nicht so dumm. 
Der Dichter, 

FreiUch bist du so dumm. Aber g'erade 
dämm bab^ ich dich lieb. Ah, das ist so schön, 
wenn ihr dumm seid. Ich mein' in der Art 
wie dn. 



Das sttfte MideL 

Geh', was schimpfst denn? 



Der Dichter. 

Pjigel, kleiner. Nicht wahr, es liegt sich g'ut 
auf dem weichen, persischen Teppich? 

Das süße MädeU 

Oh ja. Geh\ willst nicht weiter Klavier 

spielen? 

Der Dichter. 

Nein, ich bin schon lieber da bei dir. 
(Streichelt sie.) 

Das stiße MideL 

Geh', willst nicht lieber Licht machen? 
Der Dichter. 

Oh nein .... Diese Dämmerung tut ja so 
wohl. Wir waren heute den ganzen Tag 
wie in Sonnenstrahlen gebadet. Jetzt sind 
wir sozusagen aus dem Bad gestiegen und 
schläferen .... die Dämmerung wie einen 
Badmantel (l:^chi) ah nein — das niulj anders 
gesagt werden , . • . Findest du nicht? 

Das süße jMadel. 
Weiß nicht. 
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Der Dichter (sich leicht von ihr eotfernend). 

GdttHch» diese Dttromlieitl ^innt da NoObImcIi 

«nd idu«il»t «in pur Wocte Uadn.) 
Das süBe Mlldel 

Was machst denn? (Sich nach ihm amveDdead.) 

Was schreibst dir deon auf? 
Der Dichter (leiae). 

Sonne, Bad, Dämmerung*, Mantel .... so ... . 
(tteckt das Notizbuch ein. Laut). Nichts .... Jetzt 

sagf* einmal, mein Schate, möchtest du nicht 
etwas essen oder trinken? 

Das süße Mädel. 

Durst hab' ich eigentlich keinen. Aber 
Appetit. 

Der Dichter, 

Hm .... mir wär^ lieber, du hättest Durst 

Cognac hab' ich nämlich zu Haas, aber 
Essen müßte ich erst holen. 

Das süße Mttdel. 

Kannst nichts holen lassen? 




Der Dichter. 

Das ist schwer, meine Bedienerin ist jetzt 
nicht mehr da — na wart' — ich geh' schon 
selber .... was magst du denn? 

Das stifte Mdel. 

Aber es zahlt sich ja wirklich nimmer aus, 
ich mufl ja so wie so zu Haus. 

Der Dichter. 

Kind, davon ist keine Rede. Aber ich werd' 
dir 'was sagen: wenn wir weggeh'n» geh'u 
wir zusammen wohin nachtmahlen. 

Das sttfle Mädel. 

Oh nein. Dazu hab* ich keine Zeit. Und 
dann, wohin sollen wir denn? Es könnt uns 
ja 'wer Beiiiamiter seh'n. 

Der Dichter* 

Hast du denn gar so viel Bekannte? 
Das süße MädeU 

Es braucht uns ja nur Einer zu seh'n, ist's 
Malheur schon fertig. 
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Der Dichter, 

Was iat dena das für ein Malheur? 
Das süße MSdel. 

Na, was glaubst, wenn die Mutter 'was hört . . . . 
Der Dichter. 

Wir kofmen ja doch irgend wohin gehen, 
wo uns niemand sieht, es gibt ja Gasthäuser 
mit einzehien Zimmern. 

Das süBe MMdel (ringend). 

Ja, beim Souper im chambre separ^el 

Der Dichter. 

Waxst du schon einmal in einem chambre 
separ^e? 

Das süße MildeL 

Wenn ich die Wahrheit sagen soll — ja. 
Der Dichter. 

Wer war der Gl&ckUche? 
Das sttAe Mädel. 

Oh das ist nicht, wie da meinst .... ich 



Digitized by Google 



war mit meiner Freundin und ihrem Bräu- 
tigfam. Die haben mich mitgenommen. 

Der Dichter. 

So. Und daa soll ich dir am End' jfiauben? 
Das süße Mädel. 

Brauchst mur ja nicht zu glauben! 

Der Dichter (nah bei ihr). 

Bist du jetzt rot geworden? BAan sieht nichts 
mehrl Ich kann deine Z&ge nicht mehr aus- 
nehmen. (Mit leiiier Kuid beffihrt er ilm Wugeo.) 
Aber auch so erkenn' ich dich. 

Das süße Mädel. 

Na, pass' nur auf, daß du mich mit keiner 
andern verwechselst. 

Der Dichter. 

£s ist seltsam, ich kann mich nicht mehr 
erinnern, wie du aussiehst. 

Das stiße MMdel. 

Dank' schön 1 
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Der Dichter (enut). 

Du, das ist beinah' anheimlich, Ich kann 

mir dich nicht vorsteilen — In einem ge- 
wissen Sinne hab' ich dich schon verg'essen 
— Wenn ich mich auch nicht mehr an den 
Klang* deiner Stimme erinnern könnte . . . . 
was wärst du da eigentlich? — Nah und 
fem zugleich . • • • unheimlich. 

Das süfie Mädel 

Geh', was redst denn — ? 

Der Dichter. 

Nichts, mein Engfel, nichts. Wo sind deine 
Lippen , ... (Ex kxiüi sie.) 

Das sü£e MädeL 

Willst nicht lieber Licht machen? 
Der Dichter. 

Nein .... (Er wird sehr lirtlidi.) Sag', ob du 

mich lieb hast. 



Das allBe littdeL 

Sehr .... oh sehr! 



tu 

Der Dichter. 

Hast du schon irgendwoQ so lieb gehabt 
wie mich? 

Das süße MKdet. 

Ich hab' dir ja schon gessigt nein. 

Der Dichter. 

Aber .... (erieuftt). 

Das süße MftdeL 

Das ist ja mein Bräutigam gewesen. 
Der Dicbter. 

£s war' mir lieber, du würdest jetzt nicht 
an ihn denken. 

Das süAe Mädel. 

Geh' . . . was machst denn . • . schau . . • 
Der Dichter« 

Wir können uns jetzt auch yorstellen, daö 
wir in einem Schloß in Indien sind. 

Das süfie Mädel. 

Dort sind s* gewiÜ nickt so schlimm wie du. 
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Der Dichter. 

Wie blöd I Gotttich — Ali wenn du ahntest, 
was dn für mich bist .... 

Das süße Mädel. 
Na? 

Der Dichter. 

StoA' mich doch nicht immer wegp; ich tu' 

dir ja nichts — vorläufig. 

Das süße Mädel. 

Du, das Mieder tut mir weh. 

Der Dichter («infuili). 

Zieh's aus. 

Das süße MädeL 

Ja. Aber du darfst deswegen nicht schlimm 
werden. 

Der Dichter» 
Kein. 



Das süße Mädel (hat sich erhobeu uod sieht in der 

Dunkelheit ihr Mieder aus). 

Rdzeo. 11 



Der Dichter (der wUueoddessea auf dem Dlvaa silct). 

Sag, intereaaiert's dich's denn g9i nicht» wie 

ich mit dem Zuuameu heiß'? 

Das süße Mädel. 

Ja, wie betftt du denn? 

Der Dichter. 

Ich werd' dir lieber nicht sagen, wie ich 
heü^ , sondern wie ich mich nenne. 

Das süße MädeU 

Was ist denn da ffir ein Unterschied? 

Der Dichter. 

Na, wie ich mich als Schriftsteller nenne. 
Das s«Be MSdel. 

Ah, du schreibst nicht unter deinem wuk- 
liehen Namen? 

Der Dichter (nah m Qa). 

Das sUBe MUdeL 

Ah .... geh ! . . . . nicht. 
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Der Dichter. 

Was emeni da für ein Duit eutgegenateigL. 
Wie (£r küfit ihren Buen.) 

Das silfte Iffildel. 

Du zerreißt ja mein Hemd. 

Der Dichter. 

Weg . • • . weg • . • • aiies das ist äber^ 
flüssig. 

Das sttfie MSdel. 

Aber Robertl 

Der Dichter. 

Und jetzt komm' in unser indisches Schtofi. 
Das süße Mädel. 

Sag" mir zuerst, ob du mich wirklich Heb 
hast. 

Der Dichter. 

Aber ich bete dich ja an. (Küdt sie heiß 
Ich bete dich ja an, mein Schatz, mein Früh- 
ling . • . mein . . . 

11« 




Das süfle MMdd. 

Robert .... Robert . . . . 



Der Dichter. 

Das war überifdlsche Seligkeit .... Ich 
nenne micli .... 

Dm süße MädeU 
R.ob<nt» oh mein Robertl 

Der Dichter. 

Ich neime mich Biebitz. 

Das soee MHdel. 

Warum nennst du dich Biebitz? 

Der Dichter. 

Ich heiÜe uicht Biebitz — ich nenne mich 
so ... . nun, kennst du den Namen viel- 
leicht nicht? 

Das stifte IffideL 

Nein. 
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Der Dichter. 

Du kennst den Namen Biebitz nicht? Ah 
— göttlich I Wkklich? Du sagst es nur, 4bA 
du ihn nicht kennst, nicht wahr? 

Das sUBe Iffidel. 

Meiner Seel', ich hab' ihn nie gehört 1 
Der Dichter. 

Gehst du denn nie ins Theater? 
Das «üBe MXdel. 

Oh ja — ich war erst neulich mit einem — 
weiik, mit dem Onkel von meiner Freundin 
und meiner Freundin sind wir in der Oper 
gewesen bei der Cavalleria. 

Der Dichter. 

Hm, also ins Burgtheater g^ehst du nie 
Das stifte MädeL 

Da krieg" ich nie Karten g-eschenkt. 
Der Dichter. 

Ich werde dir nächstens eine Karte schicken* 
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Das süße Mädel. 

Oh ja \ aber nicht vergessen ! Zu 'was Lustig'em 
aber. 

Der Dichter. 

Ja lustigf zu 'was Traurigem willst 

du nicht geh'n? 

Das stifie BSSdeL 

Kicht gern. 

Der Dichter. 

Auch wenn's ein Stück von mir ist? 
Das sü6e MädeL 

Geh' — ein Stück von dir? Du schreibst 
für^s Theater? 

Der Dichter. 

Erlaube, ich will nur Licht machen. Ich 
habe dich noch nicht g^esehen, seit du 
meine Geliebte bist. — Engel i (Er sündet eine 
Kene «n.) 

Das süi^e Mädel. 

Greh', ich schäm' mich ja. Grib mir wenigstens 
eine Decke. 
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Der Dichter. 

Spater! (Er kommt mit dem Licht tu ihr, betrachtet 
sie lang.) 

Das süße Mädel (bedeckt ihr Gesicht mit des Händen). 

Geh', Robeartl 
Der Dichter. 

Du bist schön, du bist die Schönheit, du 
bist vielleicht aog^ar die Natur, da bist die 
heilige Einfalt. 

Das süfie MSdel. 

Oh weh, du tropfst mich ja an 1 Schau, was 
gibst denn nicht acht! 

Der Dichter (tlellt die Kene wc? ). 

Du bist das, was ich seit lange gesucht 
habe. Du liebst nur mich, du würdest mich 
auch lieben, wenn ich Schnittwaxencommis 
wäre. Das tut wohl. Ich will dir gestehen, 
daß ich einen gewissen Verdacht bis zu 
diesem Moment nicht losg-eworden bin. Sacf' 
ehrlich, hast du nicht geahnt, dab ich 
Biebitz bin? 
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Dm sttBe MSM. 

Aber geh', ich weiß gar nicht, wa.s du Ton 
mir willst. Ich kenn' ja g^ar kein' Biebito. 

Der Dichter. 

\\\js :.si der Ruhm! Nein, vergiß, was ich 
qesaai-t habe, vergiß sogar den Namt-n, den 
ich dir gesagt hab'. Roben bin ich und 
will ich für dich bleiben. Ich hab' auch nur 
gescherzt. (Leidit) Ich bin ja nicht Schrift- 
steller, ich bin Comnus und am Abend spiel' 
ich bei Volkssängem Klavier« 

Das süi^e MfldeL 

Ja, jetzt kenn' ich mich aber nicht mehr 
aus nein, und wie du einen nur an- 
schaust. Ja, was ist denn, ja was hast 

denn? 

Der Dichter, 

Es ist sehr sonderbar — was mir beinah' 
noch nie passiert ist, mein Schatz, mir sind 

die Tränen nah. Du ergreifst mich tief. Wir 
wollen zusininrien bleiben, ja? Wir werden 
einander sehr lieb haben. 
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Das süße MädeU 

Du, ist das wahr mit den Volkssangem? 
Oer Dichter. 

Ja, aber fragr* nicht weiter. Wenn du mich 

lieb hast, frag-' übeiiiaupL lucliLs. Say kannst 
du dich auf ein paarWochen ganz frei machen ? 

Das süße MädeL 
Wieso ganz frei? 

Der Dichter. 

Nun, vom Hause weg? 

Das süüe Mädel. 

Aber 11 Wie kann ich daal Was möcht' die 
Mutter sagen? Und dann, ohne mich ging* 
ja alles schief zu Haus. 

Der Dichter. 

Ich hatte es mir schon vorgfestellt, mit dir 
zusammen, allem mit dir, irgendwo in der 
Einsamkeit draußen, im Wald, in der Natur 
ein paarWochen zu leben. Natur. ... in der 
Natur. Und dann, eines Tages Adieu — von 
einander gehen, ohne zu wissen, wohin. 




Das sOfte Mädel 

Jetzt redst schon vom Adieusag^tn! Und 
ich hab' gemeint, daß du mich so gern hast. 

Der Dichter. 

Grerade darum — (Beogt »ich sd ihr and kü6t »(e 
auf die Stini.) Du Sttßes GescbOpfl 

Das süBe liüdel. 

Geh'» halt mich fest, mir ist so kalt. 
Der Dichter« 

Es wird Zeit sein, daß du dich anklei- 
dest. Warte, ich zünde dir noch ein paar 

Kerzen an. 

Das süße Mädd (erhebl sich). 

Nicht herschauen. 

Der Dichter. 

Nein. (An Fenster.) Sag' mir, mein Kind, bist 
du glücklich? 

D s süBe Mädel 
Wie meinst das? 
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Der Dichter. 

Ich mein' im aligemeinen, ob du grlücklich bist? 

Das süße Mädel. 

Es könnf schon besser gfehen. 

Der Dichter« 

Du iTiiüverstchst mich. Von deinen iiaus- 
lichen Verhriltnissen hast du mir ja sclion 
genug erzählt, ich weiß. daU du keine 
Prinzessin bist. Ich mein', wenn du von 
aUedem absiehst, wenn du dich einfach leben 
spürst. Spürst du dich überhaupt leben? 

Das süfte Mädel. 

Geh', hast kein' Kamm? 

9er Dichter (gel^t «um ToileUctiscb, gibt ihr den 
Kamm, betrachtet das sfific MSdel). 

Herrgott, siehst du so cntxückeiid aus! 

Das süße Mädel. 
Na ... . nicht! 

Der Dichter. 

Geh', bleib' noch da, bleib' da, ich hol' 'was 
zum Nachtmahl und .... 




Das süße MSdel. 

Aber es ist ja schon viel zu spät. 

Der Dichter. 

Es ist noch nicht neun. 

Das aüAe HSdeL 

Ka, sei so g^ut, da muß ich mich aber tummeln. 
Der Dichter. 

Wann werden wir uns denn wiedersehen? 
Das süße Mädel. 

Na, wann willst mich denn wiedersehen? 

Der Dichter. 

Morg^en. 

Das sfifie Mädel 

Was ist denn morgen für ein Tag? 

Der Dichter. 
Samstag. 

Das süße Madel. 

Oh da kann ich nicht, da muß ich mit meiner 
kleinen Schwester zum Vormund. 
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Der Dichter, 

Also Sonntag .... hm .... Sonntagf . . . , 
am Sonntag .... jetzt werd' ich dir 'was 
erklären. — Ich bin nicht Biebits, aber 
Biebits ist mein Freund. Ich werd' dir ihn 
einmal vorstellen. Aber Sonntag- ist das 
Stück von Biebitz ; ich werd' dir eine Karte 
schicken und werde dich dann vom Theater 
abholen. Du wirst mir sagen, wie dir das 
Stück gefallen hat; ja? 

Das süfie MädeL 

Jetzt, die Geschieht' mit dem Biebitz — da 

bin ich schon ganz blöd. 

Der Dichter. 

Völlig werd' ich dich erst kennen, wenn ich 
weiß, was du bei diesem Stuck empfunden 
hast. 

Das sttfte MädeL 

So • • • , ich bin fertig. 

Der Dichter. 

Komm', mein Schatz 1 

(8i« cehes.) 
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OLK DIQMTLR UNP DIC 
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Ein Ztntmer in einem Gasthof anf dem Land* 
Et iat ein FrüUipgaabend; fiber den Wielen nnd nfifdn 
lieft der Mond; die Fenster steben offen« 
GroBe SHO«. 

Der Dichter and die Sdiaiupideria treten ein; wie sie 
heieintielen, verlSadit das XJdi^ das de^ Dieter in der 

Hand hllt 

Dichter. 
Oh ... . 

Scbauspielerifu 
Wm ist dean? 

Dichter. 

Das Licht. — Aber wir brauchen keina. 
Schau', es ist ganz hell. Wunderbar I 

Schauspielerin (sinkt am Fenster plitalieh nieder, 
mit ge&lteten Hbiden). 

Dichter. 

Was hast du denn? 




Schauspielerin (icikweigt). 

Dichter {tu Haw liia). 
Was machst da denn? 

Schauspielerin (empört). 

Siehst du nicht, daß ich bete? — 

Dichter. 

Glaubst du an Gott? 
Schauspielerin. 

Gewiß, ich bin ja kein blasser Schurke. 

Dichter. 

Ach sol 

Schauspielerin, 

KomiD* doch zu mur, knie dich neben mich 
bin. Kannst wirklich auch einmal beten. 
Wird dir keine Perle aus der Krone fallen. 

Dichter (kntet mebcD de bio und lalaflt de). 
Schauspielerin. 

Wüstling I — (Erhebt sich.) Und weißt du auch, 
za wem ich gebetet habe? 
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Dichter« 

Zn Gott, nehm' ich an. 



Schauspielerin. (GroBer Hohn.) 

Jawohl 1 zu dir hab' ich g'ebetct. 
Dichter. 

Warum hast du denn da 2um Fenster hinaus- 
greschaut? 

Schauspielerin. 

Sa^ mir lieber, wo du mich da hingeschleppt 
hast, Verführerl 

Dichter. 

Aber Kind, das war ja deine Idee. Du 

wolltest ja aut's Land — und gerade hieher. 

Schauspielerin. 

Nun, hab' ich nicht recht gehabt? 
Dichter. 

Gewiß; es ist ja entzückend hier. Wenn 

rii.in bedenkt, zwei Stunden von Wien — 
und die völli ge Einsamkeit. Und was für 
eine Gegfimd! 

7i>* 




Schauspieleriiu 

Was? Da könntest du wohl mancherlei dichten, 
wenn du zufällig Talent hattest. 

Dichter. 

Warst du hier schon einmal? 
Schauspieterin. 

Ob ich hier schon war? Ha! Hier hab' ich 
jahrelang- g^elebtl 

Dichter. 
Mit wem? 

Schauspielerin. 

Nun, mit ^ritz natürlich. 

Dichter, 
Ach so! 

Schauspielerin. 

Den Mann hab' ich wohl angebetet! — 
Dichter. 

Das hast du mir bereits erzahlt. 
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Schaospieleriiu 

Ich bitte — ich kann auch wieder gehen, 
wenn ich dich langweile! 

Dichter. 

Du mich langweilen? . • • • Du ahnst ja gar 
nicht, was du für mich bedeutest .... Du 
bist «ine Welt für sich .... Du bist das 
Gottliche, du bist das Genie .... Du bist .... 

Du bist eigentlich die heiligfe Einlalt . . . . 
Ja, Du ... . Aber du solltest jetzt nicht von 
Fritz reden. 

Schauspielerin. 

Das war wohl eine Vexizrung! Nal — 
Dichter. 

Es ist schön, daft du das einsiehst. 

Schauspielerin. 

Komm, her, gib mir einen KuAl 
Dichter (küfit sia). 
Schauspieierin. 

Jetzt wollen wir uns aber eine gute Nacht 
sagen! Leb' wohl, mein Schate I 



Dichter. 

Wie meinst du das? 



Schauspielerin. 

Nim, ich werde mich schlafen legen! 
Dichter. 

Ja» — das schon, aber was das gate Nacht 
sagen anbelangt .... Wo soll denn ich 
ilbeniachten? 

Schauspielerin. 

Es gibt gewiü noch viele Zimmer in diesem 
Haus. 

Dichter. 

Die anderen haben aber keinen Reiz für 
mich. Jetzt werd' ich übrigens Licht machen, 
meinst du nicht? 

Schauspielerin. 

Ja. 



Dichter (sfittdet da* Lieht an, 4ai mf 6tm Nacht- 
kSitchen steht). 

Was für ein hübsches Zimmer .... und 



fromm sind die Leute hier. Lauter Heiligen- 
bilder .... Es wäre interessant, eine Zeit 
unter diesen Menschen zu verbringen . . . . 
doch eine andre Welt. Wir wissen eigent- 
licli so wenigf von den andern. 

Scbauspieleho, 

Rede keinen Stiefel und reiche mir lieber 
diese Tasche yom Tisch herüber. 

Dichter« 

Hier, meine Einzige 1 

Schauspielerin (nimmt mm dem HsehclieD ein UeiacSf 

gerahmtes Bildcheo, stellt es auf das Kachtkä&tchea). 

Dichter. 

Was lüt das? 

Schauspielerin. 

Das ist die Madonna, 

Dichter. 

Die hast du immer mit? 
Sciiauspielerin« 

Die ist doch mein Talisman. Und jetzt geh', 
Robertl 



Oicbter. 

Aber was sind das lux Scherze? Soll ich 
dir nicht helfen? 

Scbauspieierio. 

Nein, du sollst jetzt geh'n. 

Dichter« 

Und wann soll ich wiederkommen? 

Schauspielerin. 
In zehn Minuten« 

Dichter (Mdt sie). 

Auf Wiedersehen l 

Schauspielerin. 

Wo willst du denn hin? 

Dichter. 

Ich werde vor dem Fenster auf und ab- 
gehen. Ich liebe es sehr, nachts im Freien 
herumzttspazieren. Meine besten Gedanken 
kommen mir so. Und grar in deiner Nähe, von 

deiner Sehnsucht sozusaei-en umhaucht . • • . 
in deiner Kunst webend. 
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Schauspielerin. 

Du redeat wie ein Idiot . . • « 
Dicbter (ichncnUdi). 

Es gfibt Frftuen, welche vieOa«sht sagen 
wSxdeii • • • . wie du Dichter. 

Schauspielerin. 

Nun gfeh' endlich. Aber fang' mir kein Veiv 
hältnis mit der Kelinerin am. ^ 

Dichter (cebt). 

Schauspielerin (kleidet sich »lu. sie hott, wieder Diditer 
tber die Hohtieppe Uiiaitcfgeht wad hört jettt teiae 
Sdiritte «Bter dem Fenster. Sie gAl, sobsld sie «nife- 
kleidet ist^ san Fenster» sieht hinmiter» er stdit da; sie 
mit flfistemd hinunter). 

Komm' I 

Dichter (kommt rateh tienmf ; stiixt sn ihr» die 
nnteidesscB ins Bett gelegt and das Licht ansfelösdit 
hat; er sperrt ab). 

Schauspielerin. 

So» jetzt kannst du dich zu mir setzen und 
mir 'was erzählen. 



Dichter (leut sich ta ihr «nfi Bett). 

Soll ich nicht das Fenster schUeflen? Ist 
dir nicht kalt? 

Scbauspieierio. 
Oh neini 

Dichter. 

Was soll ich dir denn erzählen? 
Sehausiiieleria. 

Nun, wem bist du in diesem Moment untreu? 
Dichter, 

Ich bhi es ja leider noch nicht. 

Schauspielerin. 

Nun, tröste dich, ich betrüge anch jemanden. 
Dichter. 

Daä kann ich mir denken. 

Schauspieleria, 

Und was glaubst du, wen? 
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Dichter, 

Ja KiDd, davon kann ich keine Abnung' 
haben. 

Schauspielerin. 

Nun, rate. 

Dichter. 

Warte • • . . Na, deinen Direktor, 
Schauspielerin, 

Mein Lieber, ich bm keine Choristin. 
Dichter. 

Nun, ich dachte nur. 

Schauspielerin. 
Rate noch einmal. 

Dicbter. 

Also da betrügst deinen Kolleg'en . . . Benno — 
Schauspielerin. 

Hai Der Mann liebt ja überhaupt keine 
Frauen .... weiOt du das nicht? Der Mann 
hat ja ein Verhältnis mit seinem Briefträgfert 
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Iliclitttr* 

Ist diiü möglich 1 — 
Schauspielerin. 

So gib mir lieber einen Kußl 
Dichter (omtchliact sie). 

Schauspielerin, 

Aber was tost du denn? 

Dkfater. 

So quSl' mich doch nicht ao, 
Schauspielerin. 

Höre, Robert, ich werde dir einen Vorschlag 
machen. Leg* dich zu mir ins Bett. 

Dichter. 
Angenommen! 

SehauspieleriQ. 

Komm' schnell, komm' schnelll 
Dichter. 

Ja .... wenn es nach mir gej^angen wäre, 
war* ich schon längst . • . . Hörst du ... . 
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Schauspielerin. 
Was denn? 

Dichter. 

Draußen zurpen die Gxillen. 
Schauspielerin. 

Du bist wohl wahnsinnig, mein Kind, hier 
gibt es ja keine Grillen. 

Dichter. 

Aber du hörst sie doch. 

Schauspielerin, 

Nun' 80 komm, endlich 1 

Dichter. 

Da bin ich. ihr.) 
Schauspielerin. 

So, jetzt bleiV schön ruhig' tiegen 

Pst nicht rühren. ■ 

Dichter. 

Ja, was fallt dir denn em? 

I 
I 

1 
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Schauspielerin, 

Du möchtest wohi gerne ein Verhältnis mit 
mir haben? 

Dichter. 

Das dürfte dir doch bereits klar sein. 
ScbauspieleriQ. 

Nun, das möchte wohi mancher . • • • 
Dichter. 

Es ist aber doch nicht zu bezweifeln, daß 
in diesem Moment ich die meisten Chancen 
habe. 

m 

Seliauspielenii. 

So komm', meine Grille! Ich werde dich 
von nun an Grille nennen. 

Dichter. 
Schön .... 

Schauspielerin. 

Nun, wen betrüg' ich? 
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Dichter. 

Wen? .... Vielleicht mich .... 
Scbauspieleria. 

Mein Kind, du bist schwer gfehimleidend. 
Dichter. 

Oder einen den du selbst nie gesehen 

einen, den du nicht kennst, einen — 

der für dich bestimmt ist und den du nie 
finden kannst. • • • 

Schauspielerin, 

Ich bitte dich, rede nicht so märchenhaft blÖd. 
Dichter« 

.... Ist es Dicht sonderbar,. . . . auch du — 
und man sollte doch glauben. — Aber nein, 
es hieße dir dein bestes räuben, wollte man 
dir. . . . komm', komm' komm' — 

Schauspielsrin. 

Das ist doch schöner, als in blödsinnigen 
Stücken spielen.«., was meinst du? 
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Dichter. 

Nim, ich mein', «a ist gut, daß du doch 
suweilen m vemünftigfen zu spielen hast 

Schauspielerin. 

Du arrogaater Hund meinst gewü^ wieder 
das deine? 

Dichter. 
Jawohl 1 

Schauspielerin (ernst). 

Das ist wohl ein herrliches Stfickl 

Dichter. 
Nun alsol 

Schauspielerin. 

Ja, du bist em großes Genie, Robertl 

Dichter. 

Bei dieser Grelegenheit könntest du mir 
übrigens sagen, warum du vorgestern ab- 
gesagt hast Es hat dir doch absolut gar 
nichts gefehlt. 
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Schauspielerin. 

Nun» ich woUta dich argem. 
Dichter. 

Ja warum denn? Was hab' ich dir denn 
getan? 

Schauspielerin. 

Arrogant bist du gewesen. 

Dichter. 

Wieso ? 

Schauspielerin. 

Alle im Theater finden es. . 

Dichter. 

So. 

Schauspielerin. 

Aber ich hab' ihnen gesagt : Der Mann hat 
wohl ein Recht, arrogant zu sein. 



Dichter. 

Und was iiaben die anderen geantwortet r 




Schauspieleria. 

Was sollen mir denn die Leute antworten? 
Ich rede ja mit keinem. 

Dichter. 

Ach so. 

Schauspielerin. 

Sie möchten mich am liebsten atte 'vergiften. 
Aber das wird ihnen nicht geUngfen, 

Züchter. 

Denke jetst nicht an die anderen Menschen. 
Freue dich lieber, daß wir hier sind und 
sage mir, daß du mich lieb hast 

Schauspielerin. 

Verlangst du noch weitere Beweise? 

Bewiesen kann das überhaupt nicht werden. 
Schauspielerin. 

Das ist aber großartig 1 Was willst du denn 

noch? 
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Dichter* 

Wie vielen hast du es schon auf diese Art 
beweisen wollen hast du alle g-eliebt? 

Schauspielerin. 

Oh nein. Geliebt hab' ich nur einen. 

Dichter (nmamt de). 
Mein. . • . 

Schauspielerin, 
Fritz. 

Dichter. 

Ich heifie Robert. Was bin denn ich für 
dich, wenn du jetzt an fritc denkst? 

Schauspielerin. 

Du bist eine Laune. 

• 

Dichter. 

Gut, daß ich es weiß. 
Schauspielerin. 

Nun sag^, bist du nicht stolz? 



Dichter« 

Ja, weshalb soll ich denn stolz sein? 

Schauspielerin. 

Ich denke, daA da wohl emen Gnmd dasa 
hast. 

Dichter. 

Ach deswegfen. 
Schauspideriiu 

Jawohl, deswegen, meine blasse Grille I — 
Nun, wie ist das mit dem Zirpen? Zirpen 
sie noch? 

Dichter. 

Ununterbrochen, üörat du's denn nicht? 
Schauspielerin. 

Freilich hör' ich. Aber das sind Frösche, 
mein Kind. 

Dichter. 

Du irrst Dich; die ^u&ken. 
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Schauspielerin, 
Gewift quaken ai«. 

Dichter. 

Aber nicht hier, mein Kind, hier wird gezirpt. 
Schauspielerin. 

Du bist wohl das eig-ensinnig-ste, was mir 
je unterg-ekommen ist. Grib mir einen Kuß, 
mein Frosch 1 

Dichter. 

Bitte sehr, nenn' mich nicht ao. Das macht 

mich direkt nervös. 

Schauspielerin. 

Nun, wie soU ich dich nennen. 
Dichter. 

Ich hab' doch einen Namen: Robert. 

Schauspielerin. 

Ach, das ist zu dumm. 

Dichter. 

Ich bitte dich aber, mich einfach so tu nennen, 
wie ich hei&e. 
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Schauspielerio, 

Also Robert, gib mir einen KuA . . • Ahl 
(Sie Wfit ihn.) Bist du jetzt Zufrieden, Frosch? 
Hahahaha. 

Dichter, 

Würdest du mir erlauben, mir eine Zigarette 
anzuzünden? 

Schauspielerin. 
Gib mix auch eine* 

Er aimittl di« Zigkrettentitehe NachtUtotclieBj «nt- 
ainint ihr sw«i Zi^retten, sBadet Mde t», cilM ihr eine. 

Scbauspieleria. 

Du hast mir übrigens noch kein Wort über 
meine gestrige Leistung gesagt. 

Dichter. 

Über weiche Leistung? 

Schauspielerin. 
Nun. 

Dichter. 

Ach so. ich war nicht im Theater. 
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Schauspielerin. 

Du beliebst wohl zu sclierzea. 
Dichter, 

Durchaus nicht. Nachdem du vorgfesterD 

abgesa'.;^t hast, habe ich angfenommen, daß 
du auch gestern noch nicht im Vollbesitze 
deiner Kräfte sein würdest und da hab' ich 
lieber verzichtet. 

Schausfiielertsi. 

Du hast wohl viel venäumt. 

Dichter. 
So. 

SchausDieier*»^ 

Es war sensationell. Die Menschen sind blaß 
geworden. 

Dichter. 

Hast du das deutlich bemerkt? 
Schauspielerin. 

Benno sagte: Kind, du hast gespielt wie 
eine Gottin. 



Dichter. 

Hm !..... Und vorgestern noch SO 
krank. 

Schauspielerin. 

Jawohl; ich war es auch. Und weißt, du 
warum? Vor Sehnsucht nach dir. 

Dichter. 

Früher hast du mir erzahlt, du wolltest mich 
ärgern und hast darum abgesagt. 

Schauspieierio. 

Aber was weißt du von meiner Liebe zu 
dir. Dich läßt das ja alles kalt. Und ich 
bin schon Nächtelang im Fieber gelegen, 
vierzig Gradl 

Dichter. 

Für eine Laune ist daa ziemlich hoch. 
Schauspielerin. 

Laune nennst du ii«;?^ Ich sterbe vor Liebe 
IVL dir und du nennst et I^une — ?1 
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Dichter. 

Und Fritz • • • •? 
Schausiiielerifi. 

Fritz? Rede mir nicht von dietenr 

GaleerenstrSfiingfl — 




I 
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Das Schlafzimmer der Schauspielerin. Sehr üppig ein- 
gerichtet. Es ist zwüJf Uhr mittags; dit^ Rooleaux cind 
noch hemnter gelaüseu; auf dem NachtkUstchen brennt 
eine Kerze, die Schauspielerin liegt noch in ihrem Himmel- 
bett. Aul der Decke liegcu iahiieichc Zeilungen. 
Der Graf tritt ein in der Uniform eines Dragonerrittmeisten, 
Br bleibt aa der Tor stehen. — 

Schauspielerin. 
Ah, Herr GxaL 

Grat 

Die Frau Mama hat mir erlaubt, sonst wir* 

ich nicht — 

Schauspielerin. 

Bitte, tretea Sie mur luUier. 

Graf. 

Kü0' die Hand. Parden — wem aaa vm 
der Straßen hereinkoaunt • « • • ich seh' 




nämlich noch rein g-ar niclits. So . . • , da 
wären wir ja (am Bett): Küß die Hand. 

Schauspielerin. 

Nehmen Sie Plate, Herr Graf. 

4 

Grat 

Frau Mama sagte mir, Fräulein sind im- 
päßiich . . * . Wird doch hoffentlich nichts 
ernstes sein. 

Scbauspideriii. 

Nichts ernstes? Ich bin dem Tode nahe 
gewesen! 

Graf. 

Um Gotteswillen, wie ist denn daa mög- 
Uch? 

Schauspielerin. 

Es ist jedenfalls sehr freundlich, daß Sie 
sich zu mir bemühen« 

Graf, 

Dem Tode nahe 1 Und gestexn Abend haben 
Sie noch gespielt wie eine Göttin. 
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Scliauspieleruu 

Es war wohl ein großer Triumph. 



GM 

Kolossal ! . . . . Die Leute waren auch alle 
hingerissen. Und von mir will ich gar nicht 
reden. 

Schauspielerin, 

Ich danke für die schönen Blumen. 
Graf. 

Aber bitt' Sie Fräulein. 

Schauspielerin (mit dea Atr^'cn auf einf-n ;^r(j6<*Q 
BlumciLkurb weisead, der auf einem klemen Tisclichen 
auf dem Fenster steht). 

Hier stehen sie. 
GraC 

Sie sind gestern förmlich überschüttet worden 
mit Blumen und Kränzen. 

Schauspielerui. 

Das lieget noch alles m meiner Garderobe. 
Nur Ihren Korb habe ich mit nach Hause 
(re bracht 




Graf (kOßt ihr dfe Hud). 
Dm ist lieb von Ihnen. 

Scfaauspiderm (»imnt die MiM pIteliA ud Uft sie). 

Grat 

Aber Fräulein. 
Schauspielerin. 

Erschrecken Sie nicht, Herr Graf, das ver^ 
pflichtet Sie su gax nichts. 



Sie sind ein sonderbares Wesen rätsel- 
haft könnte man fast sagten. — (Pause). 

Schauspielerin. 

Das Fraulein Birken ist wohl leichter auf- 
zulösen. 



Ja die kleine Birken ist kein Problem, ob- 
zwar .... ich kenne sie ja auch nur ober- 
flächlich. 

Schauspieleria. 

Ha! 



Graf. 



Gral 



Diaitiz 




Gr«f. 

Sie können niir's glauben. Aber Sie sind 
ein Problem. Danach hab' ich immer Sehn- 
sucht gehabt. Es ist mir eigentlich ein 
großer Genuß entgangen, dadurch, daß ich 
Sie gestern .... das erste Mal spielen 
gesehen habe. 

Schauspielerin. 
Ist das mögUch? 

Grat 

Ja. Schauen Sie, Fräulein, es ist so schwer 
mit dem Theater. Ich bin gewohnt, spat 

zu dinieren also wenn man dann 

hinkommt, ist's beste vorbei. Ist's nicht 
wahr? 

Schauspielerin. 

So werden Sie eben von jetst an früher 
GraH 

Ja, ich hab' auch schon daran gedacht. 
Oder gar nicht. Es ist ja wirklich kein Ver- 
gnügen, das Dinieren. 
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Schauspielerin. 

Was kennen Sie jugendlicher QiQis eig^ent- 
lieh noch für ein Vergnügen? 

Graf. 

Das frag"' ich mich selber manchmal ! Aber 
ein Greis bin ich nicht. Es muß einen 
anderen Grund haben. 

Schauspielerin. 

Glauben Sie? 

Graf. 

Ja. Der Lulu sagt beispielsweise, ich bin 
ein Philosoph. Wissen Sie, Fräulein, er 
meint, ich denk" zu viel nach. 

Schauspielerin. 

Ja ... . denken, das ist i^s Unglück. 

4 

Graf. 

Ich hab' zu viel Zeit, d'rum denk' ich nach. 
Bitt' Sie, Fräulen, schauen S', ich hab' mir 
gedacht, wenn s' mich nach Wien trans- 
ferieren, wird's besser. Da gibt* s Zerstreuung, 



Anregung^. Aber es ist im Grund doch 
nicht anders als da oben. 



Schauspielerin. 

Wo ist denn das da oben? 

Graf. 

Na, da unten, wissen S' Fräulein, in Ungarn, 

m die ^*eater, wo ich. meistens m Garnison 
war. 

Schauspielerin. 

Ja, was haben Sie denn in Ungarn gemacht? 

Na, wie ich sag', Fräulem, Dienst, 
Schauspielerin. 

Ja warom sind Sie denn so lang in Ungarn 
geblieben? 

Graf. 

Ja, das kommt so. 
Schauspielerin. 

Da muß man ja wahnsinnig werden. 

14* 
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Graf. 



Warum denn? Zu tun hat man eigentlich 
mehr wie da. Wissen S' Frauleiii, Rekruten 
ausbilden, Remonten reiten .... und dann 
ist* 8 nicht so arg* mit der Gegend, wie man 
sagft Es ist schon gfans was schönes, die 
Tiefebene und so ein Sonnenuntergang", 
es ist schade, daß ich kein Maler bin, ich 
hab' mir manchmal gedacht, wenn ich ein 
Maier war', tat' ich's malen. Einen haben 
wir gehabt beim Regiment, einen jungen 
Splany, der haf s können. — Aber was ez^ 
zähl' ich Ihnen da für fade Geschichten, 
Fräulein. 

Schauspielena. 

Oh bitte, ich amüsiere mich königlich. 
Graf. 

Wissen S* Fraulein, mit Ihnen kann man 
plaudern, das hat mir der Lulu schon g'sagt, 
und das ist* s, was man selten find't. 

Schauspieieno. 

Nun freilich, in Ungarn. 
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Graf. 

Aber in Wien grad' so 1 Die Menschen sind 
äbecall dieaelbea; da wo mehr sind, iat lialt 
das Gedringf* groAer, das ist der ganze 
Untmchiad. Sagen S' Fräulein, haben Sie 
die Menschen eigentlich gern? ^ 

Schausikielflrtn. 

Gern — ?? Ich hasse siel Ich kann keine 
seh'nl Ich seh' auch nie jemanden. Ich bin 
immer allein, dieses Haus betritt niemand. 

Grat 

Seh'n S\ das haV ich mir gedacht, daß Sie 

eigentlich eine MenschenfeLndin sind. Bei 
der Kunst muß das oft vorkommen. Wenn 
man so in den höheren Regionen .... na, 
Sie haben 's gut, Sie wissen doch wenigstens, 
warum Sie leben 1 

Schauspielerin. 

Wer sagt Ihnen das? Ich habe keine Ahnung, 
wozu ich lebel 

QnL 

lohbitt* Sie, Fianlein, — berühmt — geteierc ~ 



Scbausplelericu 

Ist das vielleiclit ein Glück? 

Graf. 

Glück? Bitt' Sie FrauJein, Glück giebt's 
nicht. Überhaupt g-erade die Sachen, von 
denen am meisten gf'redt wird, giebt's nicht . . . 
2. B. Liebe. Das ist auch so 'was. 

Schauspielerin. 

Da haben Sie wohl recht. 

Graf. 

GenuÜ .... Rausch .... also gut, da läßt 
sich nichts sagen .... dos ist 'was sicheres. 
Jetzt genieße ich, .... gfut, weiü ich, ich 
gfenieO'. Oder ich bin berauscht, schon. Das 
ist auch sicher. Und ist's vorbei, so ist es 
halt vorbei. 

Schauspielerin {groß), 
£s ist vorbei 1 

Graf. 

Aber sobald man sich nicht, wie soll ich 
mich denn ausdrücken, sobald man sich 
nicht dem Moment hingiebt, also an später 
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denkt oder an früher .... na, ist es doch 

gleich aus. Später .... ist traurigf . • , - 
früher ist ungewiß .... mit einem Wort . . . . 
man wird nur konfus. Hab' ich nicht recht? 

Schauspielerin (alckt mit K'oBea Attgea). 

Sie haben wohl den Sinn erfaßt. 



Und sehen S', Fräolem, wenn einem das 

einmal klar geworden ist, ist's ganz cg-al, 
ob man in Wien lebt oder in der I'ußta 
oder in Steinamangfer. Schaun S' zum Bei- 
spiel . . . « wo darf ich denn die Kappen 
hinlegen? So, ich dank* schon .... wovon 
haben wir denn nur gesprochen? 

Schauspielerin. 
Von Steinamanger. 



Richtig. Also wie ich sag', der Unterschied 
ist nicht groß. Ob ich am Abend im 
Kasino sitz' oder im Klub, ist doch aOes 
eins. 



Graf. 



Graf. 
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Schauspieleriii. 

Und wie verhält sich deoa da« mit der 

Liebe? 



Graf: 

Wenn man d'ran gflaubt, ist immer eine da, 

die eineu gern' hat, 

Schauspielerin, 

Zum Beispiel das Fiauiein Birken. 

Graf. 

Ich weiß wirklich nicht, Fräulein, wanun 
Sie immer auf die kleine Birken zu reden 
kommen. 

Schauspielerin. 

Das ist doch Ihre Geliebte. 

Wer sagt denn das? 

Scbaospielerin. 

Jeder Mensch weii^ das. 



niniti7^jjj^^nnoI<> 




iii 



Qnt 

Nor ich nicht, es ist merkwürdig. 
Schauspielerin. 

Sie haben doch ihretweg^en em Duell ge- 



Vielleicht bin ich sogar tot geschossen worden 
und hab's gar nicht bemerkt. 

Schauspielerin. 

Nun, Heir Graf, Sie sind ein Ehrenmann. 
Setzen Sie sich naher. 

Graf. 

Bin so ireii 
Schauspielerin. 

Hierher (ito delit fha n ridi, flOut ihm mit der Hand 
dnreb die Haare). Ich hab' gewußt, daß Sie 
heute kommen werden 1 

"Weeo denn? 



habt! 



Grat 
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Sdlunispifiteri^ 

Ich hab' es bereits gestern im Theater 
gewußt« 

Or«f. 

Haben Sie mich denn von der Bühne aus 
gesehen? 

Schauspielerin. 

Aber Maaal Haben Sie denn nicht bemerkt, 
daß ich nur für Sie spiele? 

Grat 

Wie ist das denn möglich? 
Schauspieleria. 

Ich bin ja so g*eflo;^en, wie ich Sie in der 
ersten Reihe sitzen sah! 

Graf; 

Geflogen? Meinetwegen? • Ich hab' keine 
Ahnung gehabt, daß Sie mich bemerken 1 

Schauspielerin. 

Sie können einen auch mit Ihrer Vornehm- 
heit zur Verzweiflung bringen. 



Grat 

Ja Fi&ulein . • • • 
Scbauspielerin. 

Ja Fraiilein*' I ... So schnaUen Sie doch 
wenigstens Ihren Säbel abl 

Graf. 

Wenn ea erlaubt ist (SchniUt ilu wh, lehnt Ob 

KU Bett). 

Schauspielerin. 

Und gib mir endlich einen Kuß. 
Graf (kfiet aie^ tle Mflt ihn nicht los). 

Schauspielerin. 

Dich hätte ich auch lieber nie erblicken 
sollen. 

Grat 

Es ist doch besser sol — 



Schauspielerin. 

HefT Graf, Sie sind ein Poseurl 



Graf. 

Ich — wanim denn? 
Schauspielerin. 

Was g lauben Sie, wie glücklich war' manclidr, 
wenn er an Ihrer Stelle sein diiiftel 

Graf. 

Ich bin sehr glücklich. 
Schauspielerin. 

Nun, ich dachte, es gibt kein Glück. Wie 
schaust du mich denn an? Ich glaube Sie 
haben Angst vor mir, Herr Graft 

Graf. 

Ich aag's ja, Fräulein, Sie sind ein Ftoblem. 
Schauspielerin. 

Ach laß' du mich in Frieden mit der Philo- 
sophie .... komm' zu mir. Und jetzt bitt' 
mich um irgend 'was .... du kannst alles 
haben, was du willst. Du bist zu schön. 

Grat 

Also ich bitte am die Erlaubnis (ihre Bmä 
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kfiiMBd)» daß ich heute abends wiederkommen 
daif. 



Scfaattspielerin. 

Heut Abend .... ich spiele ja. 



Grat 

Nach dem Theater. 



Schauspielerin. 

Um was anderes bittest du nicht? 
Grat 

Um alles andere werde ich nach dem Theater 
bitten. 

Scbauspieieria (mktst). 

Da kannst du Umge bitten, du «leoder 

Poseur. 

Graf. 

Ja schauen Sie, oder schau, wir sind doch 
bis Jetzt so aufrichtigf miteinander gewesen . . . 

Ich fände das alles viel schöner am Abend 
nach dem Theater . • . gemütlicher als jetzt, 




wo . . . ich hab' immer so die Empfindimg, 

alä koimte die ihiir aulgeh'n .... 

Schauspielerin. 

Die geht nicht von außen auf. 



Schau' ich lind', ni.m soll sich nicht leicht- 
sinnig- von vornherein 'was verderben, was 
möglicherweise sehr schön sein könnte. 

Schauspielerin. 
Möglicherweise I • . • • 



In der Früh', wenn ich die Wahrheit sagen 
soll, find' ich die Liebe gräßlich. 

Schauspielerin, 

Nun — du bist wohl das irrsinnigste, was 
mir je vorgekomm^ istl 



Ich red* ja nicht von belichicrt^n Frauen- 
zimmern .... schließlich im allgemeinen 
isfa ja egal. Aber Frauen wie du • . • nein» 



GraH 



Graf. 



Graf. 




du kannst mich himdr-rtmal emen Narren 
heiLien. Aber Frauen wie du ... . nimmt 
man nicht vor dem i^rühstück zu sick. Und 
SO • • • « weißt ••••ao*««« 

Schauspieteiia 

Gott, was bist du sflfit 

Graf. 

Siehst du das ein, was ich gesagt hab't nicht 
wahr. Ich stell mir das so vor — 

Schauspieieriii. 

Nun, wie stellst du dir das vor? 
Graf. 

Ich denk* nur ich wart' nach dem 

Theater auf dich in ein' Wagen, dann fahren 
wir zusammen also irgendwohin soupieren — 

Schauspielerin. 

Ich bin nicht das J^räuiein Birken. 
Qraf. 

Das hab' ich ja nicht gesagt. Ich find' nur, 
stt allem gHiört Stimmung. Ich komm' immer 



erst bflJm Souper in Stimmung. Das ist dann 
das schönste, wenn man so vom Souper 
zusamm' naclx Haus fahrt, dann ...» 

Scbauspieleria. 
Was ist dann? 

Graf. 

Also dann . • • liegt das in der Entwicklung 
der Dinge. 

Schauspielerin. 

Sets' dich doch naher. Naher. 

Graf (dch vafi Bett tetHnd). 

Ich muß schon sagten, aus den Polstern 
kommt so ein • • . Reseda ist das — nicht? 

Schauspielerin. 

Es ist sehr heiß hier, findest du nicht? 
Graf (neigt ikh nd kfifit Ona Kdi). 
Schauspielerin. 

Oh, Herr Graf, das ist ja gegen Ihr Pro- 
gramm. 
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Grat 

Wer sagt denn das? Ich liab' kein Ptogramm* 



Schauspielerin (sieht aa ileh). 
Graf. 

Es ist wirklich hei0. 
Schauspielerin. 

Findest du? Und so dunkel, wie wenn's 

Abend war* (nifit ihn m sieb.) Es ist 

Abend .... es ist Nacht .... Mach' die 

Augen zu, wenn's dir zu licht ist. Komm 1 . . . 
Komrai .... 

Graf (wehrt sich nicht mehr). 



Schauspielenn 

Nun, wie ist das jetzt mit der Stimmung, 
du Posenr? 

Gral 

Du bist ein kleiner Teufel. 



Schauspielerin. 

Was ist das für ein Ausdruck? 



Grau 

Na, also ein Engel. 



Schauspielerin. 

Und du hättest Schauspieler werden sollen 1 
Wahrhaftigrl Du kennst die Frauen I Und 
weißt du, was ich jetzt tun werde? 

Graf. 
Nun? 

Schauspielerin. 

Ich werde dir sagen, daß ich dich nie wieder- 
sahen wilL 

Graf. 

Warum denn? 

Schauspielerin. 

Nein, nein. Du bist mir zu gefahrlich I Du 
machst ja ein Weib toll. Jetrt stehst du 
plotzlidi vor mir» als wÄr* nichts gescheh'n. 

Graf. 

Aber 
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Schauspielerin. 

Ich bitte sich zu erinnern, Herr Graf, ich 
bin soeben Ihre Geliebte gewesen. 

Graf. 

Ich werd's nie vergessen 1 
Schauspielerin. 

Und wie ist das mit heute Abend? 
Graf. 

Wie meinst du da«? 
Schauspielerin. 

Nun — du wolltest mich ja nach dem 
Theater erwarten? 

Grat 

Ja, also gut, zum Beispiel übermorgen. 
Schauspielerin. 

Was heißt das, übermorgen? Es war doch 
von heute die Rede. 

QraL 

Das hätte keinen rechten Sinn. 

15» 
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Schaospieltttifi. 

Du Greis 1 

Qrat 

Du verstehst mich nicht recht. Ich mein* 
das mehr, was» wie soll ich mich ausdrücken, 
was die Seele anbelangt 

Schauspielerin. 

Was getht mich deine Seele an? 
Qraf. 

Glaub' mir, sie gehört mit dazu. Ich halte 

das für eine falsche Ansicht, daß man da^ 
SO voneinander trennen kann. 

Schauspielerin. 

LaA mich mit deiner Philosophie in Frieden. 
Wenn ich das haben will, lese ich Bücher. 

Aus Büchern lernt man ja doch nie. 
Scbauspieleria. 

Das ist wohl wahr! Drum sollst du mich 
heut' Abend erwarten. Wegen der Seele 
werden wir uns schon einigen, du Schurke l 
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Graf. 

Also wenn du erlaubst, so wtrde ich mit 
meinem Wagen 

Scbausptelerin, 

Hier in meiner Wohnung* wirst du midi 

erwarten — 

Grat 

Nach dem Theater« 

Sbhauspieleria» 

Natürlich. 

(Er fchiulk den S9bel «m.) 

Scbauspielerin. 

Was machst du denn da? 

Graf. 

Ich denke, es ist Zeit, daß ich greh*. Für 
einen Anstandsbesuch bin ich doch eigentlich 
schon ein biasel lang' geblieben. 

Schauspielerin, 

Nun, heut abend soll ea kein Anatands- 
besttch werden. 




Grat 

Glaubst du? 
Schauspielerin. 

Dafür laß nur mich sorgen. Und jetzt gieb 
mir noch einen Kuß, mein kleiner Philosoph. 
So, du Verführer, du .... süßes Kiod, du 
Seelenverkäufer, Du Btis .... du .... 

Nachdem lie ilm eift pumnal heftig gdcilfi^ itofit tie Um 

heftig von tieh.) Herr Graf, es war mir eine 
große Ehrel 

Grat 

Ich küß' die Hand, Fräulein 1 (B*i d«r Thir.) 
Auf Wiederschaun'. 

Schauspielerin. 
Adieu, Steinamangarl 
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Morgen, gegen sechs Uhr. 
Ein irmliches Zimmer ; emfcnstri;j, die jjelblich-schmatzigeii 
Rouletten sind heruntcf^ji-lnssen. V'ci.Nchlissene grünliche 
Vorhänge. Eine Kommode, auf der ein paar Photographien 
stehen und ein auffallend geschmackloser, billiger D.nucu- 
hui liegt. Hintci dciu Spiegel billige japanisciie Fkchcr. 
Auf dem Tisch, der mit einem rötlichen Schutztuch über- 
zogen ist, steht eine Petroleumlampe, die schwach brenzlich 
brennt; papierener, gelb«r LnmpeatcUnn, daneben eta 
Knig^ ift dem du Rett toa Bi«r iit, nd da halb geleeriM 
Glaa. Auf dsm Bi>dai neben dem Bett liegen nnordentlick 
Fkwwnklelder, als wenn de eben nidi abfeworfen worden 
wSre». Im Bett Ucgt teUafend die Cime; iie atmet ndiJc. 
— Auf dem IMvan» vSlUg aagekleide^ liegt der Gref, In 
Dnqpp-Übenieher; der Hat liegt «t Himplen dea Diteaa 

auf dem Boden. 

Graf (bewegt sich, reibt die Aogen, erhebt sich rasch, 
bleibt aitsca, Khaut am sich). 

Ja, wie bin ich denn . . • • Ah so . • • . Also 
bin ich richtig mit dem Frauenzimmer nach 

EUtns .... (Er etebt nach aef, debt Ibr Bett) Da 

liegt s' ja ... . Was einem noch alles in 
meinem Alter passieren kann. Ich hab' keine 




Idee» haben mich da heraufg^etragfen? 
Nein .... ich hab' ja geseh'n — ich komm 
in das Zimmer .... ja ... . da bin ich noch 
wach gewesen oder wach worden .... 
oder.... oder ist vielleicht nur, daß mich 
das Zimmer an was erinnert?» Meiner 
Seer, na ja.... gestern hab' ich's halt 
g'seh'n .... (»iehi »«f die Uhr) was ! gestern, vor 
ein paar Stunden — Aber ich hab 's g'vvußt, 

daß 'was passieren muß ich hab's 

g'spürt.... wie ich angefangen hab' zu 
trinken gestern, hab' ich's g'spürt, daß .... 

Und was ist denn passiert? Also 

nichts Oder ist was ? Meiner 

Seel .... seit .... also seit zehn Jahren ist 
mir so 'was nicht vor kommen, daß ich rieht 
weiß ... Also kurz und gut, ich war halt 
b'soffen. Wenn ich nur wüßt*, von wann 
an ... • Also das weiß ich noch ganz genau, 
wie ich in das Hurenkaffeehans hinein bin 
mit dem Lulu und .... nein, nein .... vom 
Sacher sind wir ja noch weg'gangen .... 
und dann auf dem Wog ist schon .... Ja 
ricluig, ich bin ja in meinem Waoj-en g'fahren 
mii'm Lulu .... Was zerbrich ich mir denn 
viel den Kopf. Ist ja egal. Schau'n wir, 
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daß wir weiterkomman. (stdit ««f. Die Ltnipe 
mkdt.) Ohl (Sfebl mT die flkUafendc.) Die hat 
halt einen g'sunden Schlaf. Ich weiß zwar 
von gar nix — aber ich werd' ihr 's Geld 
aufs Nachtkastel legen . • • . und Servus .... 
(Er steht vor ihr, sieht sie lan^ m.) Wonn man 

nicht wüfit', was sie ist I (Betrtditet da lang.) Ich 
hab' viel kennt, die haben nicht einntal im 
Schlafen so tugendhaft ausg'seh'n. Meiner 
Seel*. . . . also der Luln m5cht' wieder sagen, 
ich philosophier', aber es ist wahr, der 
Schlaf macht auch schon gleich, kommt mir 
vor; — wie der Herr Bruder, also der 
Tod. . . . Hm, ich mdcht* nur wissen, ob« • . • 
Nein, daran mfiflt' ich mich ja erinnern. . . . 
Nein, nein, ich bin gleich da auf den Divan 
herg'fallen .... und nichts is g'schehn .... 

Es ist unglaublich, wie sich manchmal alle 
Weiber ähnlich ^^chauen .... Na geh'n wir. 
(Er will gehen.) Ja richtig. (Er nimmt die Brief« 
tasche nnd let eben dena eine Benkaote heimns- 
xnaehmea.) 

Dirne (v««ht waty. 

Na ... . wer ist denn in aller Früh — ? 
(Erkennt ihn). Servus, Bubil 




Graf. 

Guten Morgen. Hast gut g 'schlafen? 

Dirne (icckt eich). 

Ah, komm her. Pusst geben. 

Graf (beugt «ich »« ibr Iwntb, bedmit «ick, wiedtr luvt). 
Ich hab' grad' fortgehen wollen .... 

Dirne. 

Fortgehen? 

Grat 

Es ist wirklich die höchste Zeit 
Dime. 

So willst du fortgeh'n? 

Graf (fiwt verlegen). 
So • • . • 

Dirne. 

Na, Servus; kommst halt ein anderesmal. 
Grat 

Ja, grü0 dich Gott. Na, willst nicht das 
Hauderl geben? 



Di« 




Dirae (gibt die Haad au dsr Decke kenrer). 

Graf (ninuBt die Hand oad küßt sie mechaaisch« bemerkt 

es, lacht). 

Wie einer Prinxessin. Übrigens» wenn man 
nur .... 

Otme» 

Was schaust mich denn so an? 
Qraf. 

Wenn man nur das Kopferl sieht, wie 
jetzt .... beim Aufwachen sieht doch eine 
jede unschuldig aus .... meiner Seel, alles 
mögliche könnt' man eich einbilden, wenn's 
nicht 80 nach Petroleum stinken möcht\ • . . 

Dirae. 

Ja, mit der Lampen ist immer ein G'frett. 
Gral 

Wie alt bist denn eigentlich? 
Dirae^ 

Na. was glaubst? 
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Qrat 

Vterandzwanzig. 

Dirne. 

Ja freilich« 

Qnt 

Bist schon älter? 
Dirne. 

Ins zwanzigste geh' u 
Graf, 

Und wie Ung bist du schon . • • 
Dirne. 

Bei dem G'schäft bin i ein Jahrl 
Grau 

Da hast du aber früh ang'fangen. 
Dirne. 

Besser zu frSh als zu spat. 

Graf (tetst lidi anft Bett). 

Sag' mir einmal, bist du eigentlich glücklich ? 



Dirne, 

Was? 
Graf. 

Also ich mein', geht's dir gut? 
Dirne. 

Oh, mir geht's alleweil gut 
Graf. 

So ... . Sag*, ist dir noch nie eingefallen» 
daß du was anderes werden konntest? 

Olme. 

Was soll i denn werden? 
Graf. 

Also .... Du bist doch wirklich ein hüb- 
sches Madel. Du konntest doch c. B. einen 
Geliebten haben. 

Dirne. 

Meinst vielleicht, ich hab' kein? 
Graf. 

Ja, das weiß ich — ich mein' aber einen, 



weißt einen, der dich aushalt, 6b& du 
nicht mit einem jeden zu geh'n brauchst. 

I geh' auch nicht mit ein' jeden. Gott sei 
Dank, das hab' i net notwendig, ich such' 
mir s' schon aus. 

Graf (siebt Sick im Zimmer um). 
Dirne (bemerkt das). 

Im nächsten Monat zieh'n wir in die Stadt, 
in die Spiegelgasse, 

Graf. 

Wir? Wer denn? 
Dtme. 

Na, die Frau, und die paar anderen Müdeln, 
die noch da wohnen. 

Graf. 

Da wohnen noch solche » 
Oirae. 

Da daneben .... hörst net das ist die 

Milli, die auch im Kaffeehaus gVesen ist. 
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Graf. 

Da schnarcht wer. 



Dirne, 

Das ist schon die MilH, die schnarcht jetzt 
weiter 'n ganzen lag bis um zehn auf d' 
Nacht. Dana steht s' auf und geht ins 
Kaffeehaus. 

Graf. 

Das ist doch ein schauderhaftes Leben. 
Diroe. 

Freilich. Die Frau gift' sich aui h gfenugf. 
Ich bin schon um zwölfe Mittag immer auf 
der Gassen. 

GraC 

Was machst denn um zwölf auf der Gassen? 
Dirne. 

Was werd' ich denn machen? Auf den 
Strich geh' ich halt. 

Graf. 

Ah so .... natürlich .... (steht auf, nimmt 

Reiten lg 




die Brieftasche heraus, ]tgt ihr eiae Bniiknole aui das 
NachikaateL) Adieu! 

Dirne. 

Gehst schon .... Servus .... Komm bald 

wieder. (Le^t tidi anf die Seile.) 

Graf (bleibt wied«r «tehen). 

Du, sag' einmal, dir ist schon alles egal — 
was? 

Dirne. 
Was? 

Graf. 

Ich mein', dir macht's gar keine I reud' mehr. 

Dirne (gttuit). 

Ein' Schlaf hab' ich. 

Grat 

Dir ist alles eins ob einer jung ist oder alt 
oder ob einer .... 

Dirne. 

Was fragst denn? 
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Grat 

.... Also (plotsUdi a«r ettru komnMd) meiner 
Seel', jetzt weiO ich, an wen du mich er- 
innerst, das ist .... 

Dirne. 

Schau i wem gleich? 
Graf. 

Unglaublich, unglaublich, jetzt bitt' icli dich 
aber sehr, red' gar nichts» eine Minute 
wenigstens . • . (adiiAt lie «a) gam dasselbe 
G'sicht, ganz dasselbe G'sicht. (Er kii0t sie 
plStslkh ft«f di« Avgea). 

Dirne. 
Na •••• 

Grat 

Meiner Seel', es ist scbad^ da0 du .... 

nichts and'res bist .... Du könnt'st ja dvin 
Glück machen 1 

Dirne. 

Du bbt g'rad wie der Franz. 

16» 




Graf. 

Wer ist Franz? 
Oirne. 

Na der Kellner von unserem KafiFeehaus .... 
Qraf. 

Wieso bin ich grad' so wie der Franz? 
Oirne. 

Der sagt auch alleweil, ich könnt' mein 
Glück machen und ich soll ihn heiraten. 

Graf. 

Warum tust du's nicht? 

Dirne. 

Ich dank' schön .... ich möcht' nicht hei- 
raten, nein, um keinen Preis. Spater einmal 
vielleicht. 

Graf. 

Die Augen .... ganz die Augen . . . Der 
Lulu möcht* sidier sagen, ich bin ein Narr — 
aber ich will dir noch einmal die Augen 
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küssen .... so .... und jetzt grüß dich 
Gott, jetzt geh' ich. 

Dirne. 

Servus 

Graf (bei der Thür). 

Btt . . . sag*. • . wundert dich das gar nicht. • • 

Dirne. 

Was denn? 

Grat 

Daft ich nichts von dir will* 
Dirne. 

Es gibt viel Männer, die in der Früh nicht 
auigelegt sind. 

Graf. 

Na ja. . • (Ffir rieb.) Zu dumm, daß ich will, 
aie soll sich wundem • . . Also Servus • • . 
(Er Ist bd der Thür.) Eigentlich ärger' Ich mich. 

Ich weiß doch, daü es solchen Frauen- 
zimmern nur aufs Geld ankommt . . . was 
sag' ich — solchen ... es ist schön • • . da0 




sie sich wenigstens nicht verstellt, das sollte 
einen eher treuen. . . Du — weißt, ich komm 
nächstens wieder zu dir. 

Dirne (ait geMhloMOMa Aiifeft). 

Gut. 

Graf. 

Wann bist du immer zu Haus? 
Dirne. 

Ich bin immer zu Haus. Brauchst nur nach 

der Leocadia zu fragen. 

Grraf. 

Leokadia .... Schön — Also grüß dich 
Gott (Bei der Thibr.) Ich hab' doch noch immer 
den Wein im Kopf. Also das ist doch das 

Höchste ... ich bin bei so einer und hab' 
nichts getan, als ihr die Augen geküßt, 
weil sie mich ao wen erinnert hat . . . 
(Wendel sich zu ihr.) Du, Leokadie, passiert 
dir das öfter, daß man so w^geht von dir? 

Dirne. 
Wie denn? 
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GraC 

So wie ich? 



Dirne. 

In der Frfih? 
Grat 

Nein • • • • ob schon manchmal wer bei dir 
war, — und nichts von dir wollen hat? 

Nein, das ist mir noch nie g'adieh'n. 
GM 

Also, was meinst denn? Grlaubst» du g'fallst 
mir nicht? 

Dirne. 

Warum soll ich dir denn nicht gefallen? 

Bei der Nacht hab' ich dir schon g'fallen. 

Graf. 

Du g'fallst mir auch jetzt. 
Dirne. * 

Aber bei der Nacht hab' ich dir besser g'fallen. 




Graf. 

Warum glaubst du das? 
Dirna. 

Na, was fragst denn so dumm? 
Qrat 

Bei der Nacht ... ja. sag', bin ich denn 
nicht gleich am Divan hing'f allen? 



Dirne. 

Na freilich ... mit mir zusammen. 

GraC 
Mit dir? 

Dirne. 

Ja, weißt denn du das nimmer? 



Grat 

Ich hab' 
ja • . . • 



wir sind sosammen 



Dirne. 

Aber gleich bist eingeschlafen. 
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Grat 

Gleich bin ich ... So Also so war 
das!... 

DirfM. 

Ja, Bubi. Du mußt aber ein' ordentlichen 
Rausch gliabt haben» daß dich nimmer 
ennnersta 

GraH 

So. . . — Und doch. ... es ist eine entfernte 
Ähni chkeit. . . Servus. . . (LauicJit.) Was ist 
denn los? 

Dirne. 

Das Stubenmädl ist schon auf. Greh\ gib 
ihr was beim Htnausgeh'n. Das Tor ist auch 

offen, ersparst den Hausmeister. 

Graf. 

Ja. (Im Vonimmer.) Also ... £s wär' doch 
schön gewesen, wenn ich sie nur auf die 
Augen geküßt hatt*. Das wäre betnahe ein 
Abenteuer gewesen ... Es war mir halt 

nicht bestimmt. (Du Stabenmidel stellt d«, öfinet 

die Thür.) Ah — da haben S'. . . Gute Nacht. — 




Stubenmitdchea. 
Guten Morgen. 

Grat 

Ja freilich guten Morgen ... guten 

^lorgen. 
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Raoul Huembeimer: 

Roren^ die wir nid^t erreid^cn« 

M. 2-50, geb. IL 3*50. 

f^IHmburger frtmdtnbiatV* t 

Per „H)ietier Derlag". ber uns bereits bie Kenntnis 
einer 24n3alil tpirflic^ guter unb origineller Sudler permittelt 
f^t. lägt mh (ehien »'^ofcn, bie mir nicht tvtc\(bcn", ober* 
mols ein gcbicacncs lU.rF in bie Cbfy:ntIii-i>Peit binans- 

tel^en. Der (Er^dt^ler biefcr furjen ^eid^id^ten aus bem 
eben erfreol li<^ einer ;$rif(^e unh Stlb^atibi^feit ber 
2lnfd?annnoi unb babci eines etiles von fo bcftricfenbem 
Hctj, büß man bcn ^llutor otjneweiters in bie erße Seilte 
bcr mobcmcn €r3äNer 5U fiellen t;at. 

ttBcrliner N^tionalzeitun^" (ZPelt am ZHontag): 

. . .IX>er Homil 2biembeitner, ber jebcm anf fiterarif(^«m 

(Sebiet Dcrfierten tnoljl fd^on begegnet ifl, nod^ nid?t fennt, 
ber foUte bicfen (Scfdjic^tcnbanb 3nm Permitticr einer 
5meifeUos feljr aenugrcic^cu ^cPanntfrfjaft macben. ^(ucrn» 
heimers (0efd;i(^ten werben alle o!;nc 2(usnaf}me von einem 
feinen f^nmor unb einer nod? feineren Satire getraacn. Iler 
Dichter ((^aut oon l)ol}ec lUarte auf UPelt unb Xlleuidjen 
I^erob 

€nWdf iDieber cht Bvdf, bos man ol^e iealid^e 

fritifdic Sebenfen bem lefenbcm PubliPum cmpfcl^Ien rann. 
2lnembeimer 5&i)lt nnfhreitia 5n ben beitebtcften und Uebens» 
ofirbtgflen IPiener ZlooeQtfmt. Seine reid^e nnb oci0tittlle 
€rttnbungsgabt wilb ban^ tin ooSenbetei ^dnmalcRt 
nntesfUidt 

lUoul Huernbeimcr: Rtnit^ 

„DU Zelt^'t M. 2 —, geb. M. 8«— 

2{neml)eimer i^at unter unferen 3ä"9frcn ben meiflen 
nnb ben ed^te^en VOi^. Seine Bostjcit ifl gefunb 
nnb bnrd^aus nic^t gallig. €r fd^reibt munter nn^ fteht 
audi fo in bie WtÜ, unb in feinem (Er^ltno, wKotcn, bie 



(Einfällen fet{It es in n^tnit" nic^t. (&Iei(^ Utt, mit 
fidf »HfitlC chieti IHami cinfäimt, 9oQ <0(i{t Cht 
glcic^ fibcrmütiaes Kapitel tft bie illanier, in ber il^re 
cufaeoanften iicbl^aber am (Earocfttfd} oerforgt. Die Xi^nt 

{tlh^ tf) burd^ans ipattrl^aftia bcooac^tet, nnb fet^r fq5n, 
a bici^terifd; if) es, iDie ans oer einen Sel^nfnd^t bcr mfibe 
qeliebten ^rau iljr eine neue ^ucjenb tDieberfeljrt. Sic fjat 
mit einem IHaler geliebelt, ^et uaci^ 3et?n 3<i|?>^c>i fommen 
nnb bann ftc Idolen voflte. €in ^ufall trweat if|r €rtnncnir 
nun blüht fic in neuer 5*önl?eit auf für einen CCotcn. 
<£s gebt nid^t ol^ne mand^e ^rtoolität in bem Süd) lein ab. 
,ffir jIToraltfwn es aber anc^ fanm aebac^t. <5ef<^rieben 
ifi C5 mit einer großen 5id^cr! rit nnb vitnnut; es ift Peine 
Kapii^e im Stil, nur eine erftaunlidje Pirtuofitilt. lUan 
crtcnnt mteber dnmal» n>ie nalie XPienerifc^es unb A'ranjd« 
flfd^es miteinanber perwanbt finb nnb freut fidb» oies an 
einem ^üi-Mcin fcftftcUen 3n fdnnen, bas (einerlei <&alli* 
.vsmen, nodj Slnlehtumgcn entljält. 

„frankfurter 2^itungi'* 

<£tne bitterb5fe, aber n>unberbubf<^e Satire aus bem grauen* 
nnb ans ^e1n IDienerlebcn. 3" ber Sac^e bitterb5fc, in ber 
^^orm mnnberhübfd), benn qalWa, roirb unfer 2Intor n\(bi. 
<Er eriätjlt mit bem licbcnsiüütö'aiUMi (Sefid^t von ber lUelt 
feine vnartiac (Sefdjiiijte. Uni ^af5 mir eben ni<^t afljn oft 
emfl nnb feierlicb ^ü3u breinfcl^cn nütficn, fonnnt 3ntDciIen 
nur nii^t aUjul}äutig ein HPoct vie ein l^ieb aus feinen 
UI(^lnben tippen, vr »e<^, ha% er mit <5ra3ie planbem 
Fvinu unb einen lofcn ^Tln;^ bat. €r freut fid? beffeu, mad?t 
von bciben ausgiebigen (0ebrau(^ nnb ber £efer freut ftd; 
mit tifm. 

Den leiber jal^lreid^en (Eypus Henle 1^ 2fncm* 

l^cimer tu geijfareitber, oomeljmcr, rooMcr^ocjcncr 3''0'"f 

feftcjebalten (Sut ge[et}ene Situationen, Oilänjcnbe 

£iutäüc, eine €Iegan5 in Stil nnb (Lon fd^liegeu ftd} ja 
tknm Silbe mobemer (StfeUfd^oft^fUlnbc. 

Conf Mark: 8tandbafte Mädchen 
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€:ni' bei .frauert fonft nid>t gevSbnlic^c Beobacbtnngs* 
gäbe nn^ f dnlrfe 3ciäinen bicfcs 3u<p ans. ©ne röftli^^e 
j^rifite haftet bcn' bciben ZTorcIIcn an unb mad^t jte an 
jujci prSdjligcn Stürfcn unferer l7eimatlitcratur. 



MfrStiMrcbc Moi<|g(iizeitun0''t 

Cin ffhr amfifantes Stid^r bnrd^ nnb bnrd^ Irbens* 

ipol^r. Die Dcrfaffcrin dtialyrtcrt mit grr»gcr ITTcifterfAaft 
»Dos Dienjhnäbtbcii oon \:[e\\Xt" ut1^ ficllt ficb in bic orftc 
Sellje nnfercr Cnäfjicrinncn ; in bcr Dictiftbotcnlitciatur 
mag „Stan&l^aftc Uläöcbcn" neben Klara Picbigs Hotnan 
„Das taglidje örob" genannt fein. Durcb bic humon^f4}C 
^:irbnna ift bei (Eoni IHaif manijcs noc^ roatjrcr. 

Die beiben «E^ai^Inngen, bie ben 3nl}alt be« ^ml^es 
bilben, fallen biiiA ihre ^rif(^c bofonbers auf. Stnc heitere, 
ijlctd^fam bcfdMpithtioitc 5innIid;fiMt cn'ivicfo'it Dor^ 
aänae cinfad? unb mit IPärmc. Die (ßeftaltcn fmb mit 
. Kraf<, beittalre mit msniilt4ff^tt onsefagt 

Hie (BtJenlitafel >er JUriiijcffin ^limru 

UmffManjcicbnnng ron (Emil (Prlit. M. 2*—, geb. M. 3* — 

ßofrat Dr. Max Burchhard, fc^reibt tn 6er „Ztit**t 

Die focbcn im IPiencr Pcrlag erfdjicnene HoocIIc Salteiis ift 
Don einer gan) uu^iiuolntli^en jred^t^ett. Sie ift aber uid;t 
nnr frecb, \\t and^ gut, bie ^dfl^eH finft nic^t f^erab 
3ur lüftcrncn ^otc, ftc erhebt ftdi ju blutiger ^lonie. 
parabasco, l7er5og oon ^iaocnua, bctcitt* ba ei;'näd}tltci)er« 
mcile eben fclbft ron einem Cidtsobcnttiier fommi feine 
5d}n)efter 2Inn.i. n ie fic hcimli^ aas einem Pf5rt(^en bes 
pala33o (Sembi bufd)t. Da er fi* fiber3eugen nni^-, )>o^ 
Ser junge (5einbi fein 3artes ©cbcimnfs nidjt für fidj 
aOetn behalten l^at, entit!;Iic(;t er ftd; refolnt, allem ge> 
f;eimen (Sciifd'cl nnb tSr triebe babnrd) oor5ubaucn, ba§ 
er eine <Sc()cuftafel am palauo ^embi anbringen lä^t, 
anf ber mit bfirren IPorten oer (Dffentlid^feit mitoctetit 
n>irb, ma? Priti^cfjni -Jnna in biefem liaufc ericbr bat. 
IPel^e folgen biefc u.at bes tier^ogs bat, m\t insbefoabere 
bog ante 9olf bie prin^effin als lUolilt&terin von Hiooenna 
im (uriumpI>3Hg burd) ^ic StaM fli!>it unb i!jr angeftAts 
ber (ßcbetiflafcl eine begeiftcrtc fiiilMgnn^ barbringt, unb 
»ie 3um 5ii>ln§ ber fjerwg an ficb fclb)t erfäljrt, U)eld?e 
nut^anmcnbungen ein etnfcK^es IHäbcpen aus bem ert^abcnen 
i3cii}iiele ber rerchrtcn .fürftin jieht — bas m3gc jeber 
in bem ^itdjlein lc)cu. «c^ toimte tu ber beßen $eit ber 
Henatflfancc gefi^riebcn fein. 
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